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Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 3. Febr. Zwiſchen dem Deputirten La⸗ 
guerre und Lacroix fand a f Vormittag ein Duell 
mit zweimaligem Kugelwechſel ſtatt, bei welchem beide 
Duellanten unverletzt blieben. 5 

Odeſſa, 3. Febr. Die bisher durch Eisgang 
geſchloſſene hieſige Schifffahrt iſt wieder eröffnet. 

Malta, 3. Fehr. Der Herzog von Edinburg und 
die Offiziere der Mittelmeer⸗Flotte gaben geſtern 
Abend zu Ehren des deutſchen Contre - Admirals 
Hollmann und der Offiziere des deutſchen Schul⸗ 
geſchwaders im Union-Klub ein Feſteſſen. Herzog 
von Edinburg brachte in deutſcher Sprache einen 
Toaſt auf den Contre-Admiral aus, welcher in eng⸗ 
liſcher Sprache antwortete, für die freundliche Auf⸗ 
nahme dankte und die Hoffnung ausſprach, daß die 
Bande, die England und Deutſchland vereinen, nie 
gelöſt werden mögen. Das deutſche Schulgeſchwader 
iſt gel darauf abgeſegelt. 
„Bukareſt, 3. Febr. In einer Verſammlung der 
liberal⸗conſervativen Partei wurden der Präſident der 
Deputirtenkammer Catargi und der Juſtizminiſter 
Vernesco beauftragt, ſich mit dem Krtegzwünifer 
Mano und dem Handelsminiſter Lahovarh wegen 
Löſung der Kriſis ins Einvernehmen zu feen — 
Die unter einer Spezialverwaltung ſtehende Dobrudſcha 
petitionirte um vollſtändige Gleichſtellung mit dem 
übrigen Rumänien. 


Zum Tode des Kronprinzen Rudolf 
liegen uns heute folgende s 
telegraphiſche Meldungen 
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Wien, 2. Februar. Im Laufe des Tages er⸗ 
ſchienen zahlreiche, allen Ständen angehörige Perſonen 
in der kronprinzlichen Kammer, um ſich auf dem dort 
ausliegenden Condolenzbogen einzuzeichnen. Unge⸗ 
ählte Kranzſpenden, darunter von mehreren Bot⸗ 
ſchaftern, ſind eingetroffen. Ein Kranz von den Mit⸗ 
arbeitern des Werkes „Oeſterreich-Ungarn in Wort 
und Bild“ enthält die Widmung: „Dem geliebten 
geiſtigen Führer“. 

— Der Kaiſer empfing 
Erzherzog Franz Ferdinand 
ſtündiger Audienz. 

— Nach dem nunmehr r Cere⸗ 
moniell für die Leichenfeierlichkeiten des ver— 
ewigten Kronprinzen erfolgt die Ueberführung der 
hohen Leiche nach der Hoſburgpfarrkirche am Sonntag 
Abends 39 Uhr. Vom Montag bis Dienſtag Vor⸗ 
mittag bleibt dieſelbe öffentlich ausgeſtellt. Am 
Dienſtag Nachmittags 4 Uhr findet das feierliche 
Leichenbegängniß ſtatt; der Zug geht über den Burg⸗ 
platz, den Michaelkirchplatz, den Joſefsplatz, durch die 
Tegetthoffsſtraße nach der Kapuzinerkirche, woſelbſt 
die Beiſetzung erfolgt. Der Leichenwagen wird mit 
W W Nac i 

Peſt, 2. Februar. Nach Mittheilungen des au 
Wien zurückkehrenden 1 5 5 Stefen Karolyt ae 
Kronprinz Rudolf vor der verhängnißvollen chat 
fünf Briefe geſchrieben, an den Kaiſer, die 


Dunkel! 


Criminal-⸗Erzählung von L. T. 
Nachdruck verboten. 


vo 


heute Vormittag den 
von Eſte in halb⸗ 


(23. Fortſetzung.) 

„Haha! Sie wollen wiſſen, ob ich Berger erſchoſſen 
habe?“ warf Hellmann ein. „Nein! Ich — und 
wenn ich verurtheilt, wenn ich auf das Schaffot ge⸗ 
führt werde, fo werde ich von dort herabrufen: Ich 
habe es nicht gethan! Ich bin unſchuldig!“ 

„Seien Sie ruhig. Hellmann“, bat Körber und 
legte die Hand auf den Arm des Gefangenen. Er 
og ihn mit ſich zur Bank. „Kommen Sie, ſetzen Sie 
‘a hier zu mir —- Sie ſollen ja nichts geſtehen, was 
Sie nicht gethan haben. Meine Fragen werden etwas 
babs Anderes betreffen. In welchen Beziehungen 
aben Sie zu dem Doktor Prell geſtanden?“ RE 
11 12 1 ihn ptüfend an. Er i ihm 
y er nicht zu trauen. Er war vorſichtig in 
ſeinen Antworten erde 2 


mein ſohr, „geringen“, erwiderte er endli Er 
a ine gen“, erte er endlich. „Er 
gehabt Arzt, allein ich habe ſeine Hilfe wenig nöthig 


vv 12 
„Ich weiß es“, unterbrach 8. 
Sie nie Streit mit dem Dog 5 
„Nie“, en Hellmann. u 
„Oder haben Sie ihn irgend beleidigt?“ 
Commiſſär fort. „Zürnte er Ihnen Ne 5 5 
feindlich geſinnt?“ N 
„Wozu alle dieſe Fragen?“ warf der Förſter ein, 
„Ich bin im Ganzen wenig mit dem Doktor zuſammen⸗ 
gekommen, wenn es geſchah, war es ſtets in freund⸗ 
5 Weiſe. Auch er kann es nicht anders behaupten 
r er ſpricht die Unwahrheit.“ 5 


8 er öfter in & 9 
Körber weiter. Her in Ihrem Haufe geweſen?“ fragte 


„Haben 


ich unwohl war, und auch ſonſt kam 

— er iſt zuweilen mit auf die Jagd 

gab e zur Antwort. „Er iſt ein 
ie | Si 

zu ſchaffen P. bt gut. Was haben Sie aber 
| „entgegnete Körber. „Noch eine 

rage. „Ich glaube, Prell iſt Ihnen nicht wohlge⸗ 
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Kaiſerin, die Kronprinzeſſin, den Erzherzog Otto und 
den Prinzen von Braganza. 

London, 2. Februar. Der königliche Hof hat 
bis zum 14. d. Trauer für den Kronprinzen Rudolf 
angelegt. 

Ueber den 


Verlauf der Kataſtrophe 
werden in einem Extrablatt der „Neuen Freien Preſſe“ 
folgende authentiſche Mittheilungen gemacht: 

Der Kronprinz fuhr am Montag allein nach 
Meierling. Bei Gaden blieb der Wagen ſtecken, der 
Kronprinz legte ſelbſt Hand an und ſtrengte ſich aufs 
ſtärkſte an. Kurze Zeit darauf fühlte er eine Erkältung. 
In Meierling traf er den Prinzen von Coburg und 
den Grafen Hoyos, mit welchen er ſpeiſte. Nach dem 
Mahle ſagte der Kronprinz: „Wir wollen bald zu 
Bette gehen, ich habe tüchtigen Schnupfen, den muß 
ich gründlich ausſchwitzenl“ Am Dienſtag, den 29. 
Januar, wurde die angeſagte Jagd abgehalten; der 
1 erſchien nicht und ließ ſich entſchuldigen, 
da eine Erkältung „es ihm unmöglich mache, mitzu⸗ 
thun.“ Prinz Coburg und Graf Hoyos jagten allein. 
Als ſie zurückkehrten, fanden ſie den Kronprinzen gut 
ausſehend, die lange Nachtruhe hatte ihm offenbar ſehr 
gut gethan; er war auch heiterer als in letzter Zeit. 
„Es iſt mir beſſer,“ ſagte er, aber zu dem Familien⸗ 
diner kam er doch nichk mehr. „Du mußt mich ent⸗ 
ſchuldigen,“ wendete er ſich bittend zu dem Prinzen 
m „bringe Papa und Mama meinen Handküß, 
grüße Stephanie und Liſerl und mache nicht viel Auf⸗ 
hebens von meinem Befinden.“ Prinz Coburg fuhr 
ſofort nach Wien und in die Hofburg; als er daſelbſt 
eintraf, war die kaiſerliche Familie zum Theile bei 
dem Diner verſammelt. Man war in großer Auf⸗ 
regung, denn mehrere der Geladenen fehlten, trotzdem 
die angeſagte Stunde bereits überſchritten war. Unter 
dieſen Fehlenden waren der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin. Als der Prinz Coburg eintrat, ging ihm 
der Kaiſer erregt entgegen: „Um Gottes Willen, was 
iſt denn mit Rudolfge Prinz Coburg beruhigte den 
Kaiſer: „Der Kronprinz ſei ein wenig unwohl, aber 
* Befinden gebe keinen Anlaß zu ernſten Beſorgniſſen. 

r könne wohl nicht bei dem Diner erſcheinen, aber 
er werde zweifellos bald wieder völlig wohl ſein.“ 
In demſelben Augenblicke trat die Kronprinzeſſin ein, 
ſie zeigte ein Telegramm des Kronprinzen vor, worin 
er ſie bittet, ohne ihn bei dem Diner zu erſcheinen, 
er ſei erkältet, aber nicht ernſtlich auoh 

In Meyerling befand ſich der Kronprinz unter⸗ 
deß in Geſellſchaft des Grafen Hoyos. Des Abends 
ſoupirten Beide allein. Zwiſchen 10 und 11 Uhr 
wurde das Souper aufgehoben. „Ich fühle mich doch 
noch ein wenig ermüdet und möchte gern morgen 
friſch bei der Jagd ſein,“ ſagte der Kronprinz und 
zog ſich zurück. 

Am andern Morgen, Mittwoch, den 30. Januar, 
ſchellte der Kronprinz um 7 Uhr feinem Kammer⸗ 
diener Loſchek. Als dieſer eintrat, lag der Kronprinz 
im Bett und gab ihm alle Aufträge für die Jagd. 
Der Beginn ſollte um halb acht Uhr fein. Loſchek 
ſelbſt ſollte die Verfügungen treffen und die Wagen 


ſinnt — vermögen Sie ſich zu erklären, weshalb nicht?“ 
Der Gefangene au nad). N 

„Nein, erwiderte er. „Er kann nichts gegen mic 
haben, deshalb glaube ich auch, daß Sie frre 

Körber ſchwieg. Er ſann nach. Er war mit der 
Erwartung hierher gekommen, mehr von dem Förſter 
zu erfahren; jetzt entzog ihm derſelbe ſogar die ſchwache 
Spur, welche er gefunden zu haben glaubte. Sollte 
er ſich doch noch in dem Doktor irren? Aber weshalb 
wich das ahnende Gefühl, daß Prell um das Verbre⸗ 
chen wiſſe, nicht von ihm? Wie war er dazu gekom⸗ 
men, den Richter ſogleich bei der Unterſuchung des 
Todten. auf das Gewicht der Kugel aufmerkſam zu 
machen? Weshalb hatte er zuerſt Pintus Verdacht auf 
den Förſter gelenkt, denn daß er es gethan hatte, daran 
mee er nicht mehr. 

„Wenn er mit Ihnen zur Jagd ging,“ fuhr Körber 
fort, 9 er ſich ſein Gewehr felbſt 1955 


„: 

„Hat er nie eines von den Ihrigen genommen?“ 

„Doch — zwei⸗ oder dreimal, re er zufallig kam, 
und ich ihn bat, mit mir auf den Anſtand zu gehen.“ 

„Mit welchem Gewehre hat er denn geſchoſſen?“ 

„Ich gab ihm meine kleine Spitzkugelbüchſe, ſie 
war leicht und ſchoß gut.“ 

„Dieſelbe, welche der Criminalrichter mit ſich ge⸗ 
nommen hat?“ — 

„Dieſelbe. Doch weshalb fragen Sie darnach. 
Was haben Sie vor?“ 

„Nichts — nichts,“ erwiderte Körber. „Sie ſind 
alſo gefällig gegen ihn geweſen, haben ihm Ihre liebſte 

üüchſe gegeben — haben ihn nie beleidigt?“ 

„Nie,“ verſicherte der Förſter. 
üb „Verſprechen Sie mir, daß Sie gegen Niemand 
de n ich Sie gefragt habe, ſprechen wer⸗ 
vieleicht Alles es hängt für Sie viel davon ab, 

„Ich werde ſchweigen,“ verſprach Hellmann. 

Er blickte den Commfſſür 1 1 1 5 55 Er begriff 
ja das ganze Verhör nicht. 

„Ich denke, Sie haben nun Zutrauen zu mir ge⸗ 
faßt, fubr Körber fort. „Ich kenne Ihre Ausſagen, 
die Sie dem Unterſuchungsrichter gemacht haben — 
haben Sie noch etwas hinzuzufügen.“ 


an ihre Stelle beordern. Der Kammerdiener wagte 
die Einrede, daß er, um in der Nähe Sr. kaiſerlichen 
Hoheit zu bleiben, dem Jäger Auftrag geben werde, 
Alles nach Befehl auszuführen. „Nein! Nein!“ ſchnitt 
der Kronprinz dieſen Einwand ab, „es kämen nur 
Confuſionen Derau Loſchek mußte ſelbſt alle An⸗ 
ordnungen treffen. Der Kronprinz blieb allein. Um 
halb 8 Uhr pochte Loſchek, der zurückgekehrt war, an 
die Thür, um dem Kronprinzen zu melden, daß Alles 
bereit ſei. Aus dem Appartement des Kronprinzen 
kam keine Antwort. Loſchek klopfte nochmals, aber⸗ 
mals keine Antwort. Er wiederholte nun noch mehr⸗ 
mals vergeblich den Verſuch, die Aufmerkſamkeit 5 
hohen Fm auf ſich im lenken. Gegen 8 Uhr kamen 
Prinz Coburg und Graf Hoyos in's Schloß. Auf 
ihre Frage nach dem Kronprinzen meinte Loſchek, Se. 
kaiſerliche Hoheit ſcheine feſt zu ſchlafen, er habe 
wiederholt geklopft, ohne eine Antwort zu erhalten. 
Man beſchloß, noch eine Weile zu warten und dann 
den Verſuch, den Kronprinzen zu wecken, energiſcher 
zu erneuern. . N % _ a 

Als auf mehrmaliges, immer ſtärkeres Klopfen der 
Kronprinz kein Lebenszeichen gab, ergriff die Außen⸗ 
ſtehenden ſchwere Beſorgniß. Nach kurzer Berathung 
entſchloſſen ſich Prinz Philipp von Coburg, Graf 
Hoyos und der Kammerdiener Loſchek, die Thür ges 
waltſam zu öffnen. Ihren vereinigten Anſtrengungen 

elang es in kurzer Zeit, das Mittelſtück der Thür⸗ 

füllung herauszubrechen, durch die Oeffnung an die 
andere Seite des Thürſchloſſes 
die Thür zu öffnen. 

Der Anblick, welcher ſich den Eintretenden bot, 
war grauenerregend. Der Kronprinz, nur mit dem 
Hemde bekleidet, lag auf dem Bette, der Oberkörper 
war weit über die Bettkante herabgefallen, den Kopf 
nach unten, der linke Arm hing ſchlaff herab, ſo daß 
er den Boden berührte. Auf den bleichen Lippen des 
Entſeelten waren Blutstropfen wahrnehmbar. 

Der Erſte, der ſich dem Bette näherte, war der 
Kammerdiener Loſcheck. Als dieſer das bleiche herab⸗ 
hängende Haupt und die blutigen Lippen erblickte, 
ſtieß er einen Schrei aus und rief: „Jeſus Maria, 
Se. kaiserliche Hoheit hat ſich mit Strychnin vergiftet!“ 
Er wollte nämlich wiſſen, daß bei Strychnin⸗Vergif⸗ 
tungen Blut aus dem Munde trete. Alle drei wichen 
entſetzt zurück in das anſtoßende Zimmer. Hier wurde 
nach kurzer Berathſchlagung beſchloſſen, daß Graf 
Hoyos ſofort nach Wien abzureiſen habe, um in der 
Hofburg von der Kataſtrophe Mittheilung zu machen. 
Prinz Coburg und der Diener wollten das Eintreffen 
der behördlichen Commiſſion abwarten und bis dahin 
darüber wachen, daß die Leiche und das Zimmer unbe⸗ 
rührt genau in dem Zuſtande verbleiben, in welchem 
ſie beide vorgefunden hatten. . x \ 

Neben dem Bette des Kronprinzen ſtand eine 
Girondole mit brennenden Lichtern. Als Graf Hoyos 
das Schloß verlaſſen hatte, bemerkte Prinz Coburg 
durch die geöffnete Thür, daß die Kerzen tief herab⸗ 
gebrannt waren und die Flammen die papierenen 
Manſchetten zu ergreifen drohten. Um das Ausbrechen 
eines Brandes zu verhindern, betraten deshalb die 


zu gelangen und ſo 


Hellmann ſann nach. 

„Haben Sie den Doktor an dem Tage, an welchem 
Berg erſchoſſen iſt, geſehen?“ 

„Nein.“ 4 

„Iſt er nach jenem Tage zu Ihnen gekommen, in 

r Haus?" 

Hellmann beſann ſich. f 
„O — ich fin in dieſer Zeit nach ſo Vielem ge⸗ 
fragt,“ erwiderte er, „daß mein Kopf oft ganz ver⸗ 
wirrt iſt.“ 75 f 

„Beſinnen Sie ſich nur,“ warf Körber beruhigend 
ein. — 

„Nein, er iſt nicht bei mir geweſen,“ ſprach der 
Förſter, jetzt weiß ich es genau. Ich war ja unwohl 
— ich mochte nicht zu ihm ſchicken, und doch wäre es 
97 recht geweſen, wenn er gekommen wäre, allein er 
am nicht.“ 

Körber ſtand auf, — er 105 nichts mehr zu fragen. 
Der Förſter hielt ihn zurück. ** 

„ Lörber e 15 und ſeine Stimme zitterte, 
„was macht meine Mutter und Anna?“ 0 

„Ich kann Sie nicht täuſchen,“ erwiderte der 
Commiſſar. „Ihr Geſchick iſt ihnen tief — tief zu 
Herzen gegangen. Sie werden dieſe kummervollen 
Tage jo leicht nicht überwinden“ 5 

Gebeugt ſaß der Förſter da, die Augen vor fi) 
hin ſtarr auf den Boden gerichtet. 8 

„Ich habe es mir gedacht,“ ſprach er mit tonloſer 
Stimme. „Ich habe mir oft ausgemalt, wie ſie meinet⸗ 
wegen leiden und doch — doch kann ich mir keine 
Schuld beimeſſen. Glaubt denn auch meine Mutter 
— glaubt denn auch Anna daß ich ſchuldig bin?“ 

„Nein!“ verſicherte Körber, „ſie wiſſen, daß Sie 

ig ſind.“ z 
a iſt keiner von ihnen zu mir gekommen, 
fuhr Hellmann fort. „Ich habe mich hier in dieſer 
entſetzlichen Einſamkeit ſo oft nach ihnen geſehnt. Nur 
einmal wünſchte ich mich ausſprechen zu können, nur 
ein Herz hier zu haben, das mir glaubte, wenn ich 
ihm ſagte, ich habe mit Bergers Tod nichts zu ſchaffen 
gehabt! Es iſt keiner gekommen — ſeit Monaten ſitze 
ich hier allein!“ 5 

Er bedeckte die Augen mit der Hand. 

„Der Eriminalrichter wollte fie nicht zu Ihnen 


Zurückgebliebenenen nochmals das Sterbezimmer, ver⸗ 
löſchten die Lichter, und erſt jetzt betrachteten ſie die 
Leiche des Kronprinzen näher. . 

Der Kopf war tief herabgeſunken. Den Lippen 
entquoll eine dicke Blutquelle, welche den Boden 
benetzte. Nun erſt bemerkten ſie, daß mitten in der 
Stirn eine Schußwunde ſich befand, der Kopf geſpalten 
ſei und daß die rechte, herabgeſunkene Hand einen 
Revolver hielt. Damit war die anfängliche Vermu⸗ 
thung, daß eine Vergiftung ſtattgefunden habe, widerlegt. 

Einen hiervon abweichenden Bericht 

bringt die „Wiener Allgemeine Zeitung“. Darnach 
wäre der Kronprinz bei der Auffindung durch den 
Grafen Hoyos noch nicht todt geweſen. Das citivte 
Blatt berichtet in ſeiner Abendausgabe Folgendes über 
die Auffindung: Der Kronprinz hen den letzten 
Athemzügen im Bette, 1170 Bewußtſein war bereits 
eſchwunden, von der rechten Schläfe rann noch Blut, 
über das Bett hing die rechte Hand ſchlaff herab. 
In dieſem ſchrecklichen Augenblicke betrat auch der 
Prinz von Coburg das Schlafzimmer. Die Hoffnung, 
den Kronprinzen noch dem Leben wiederzugeben, 
hatte die beiden Cavaliere noch nicht verlaſſen. Graf 
Hoyos raſte in einem Fiaker nach Baden, um die 
Hilfe des Stabsarztes Milleitner in Anſpruch zu 
nehmen, der ſich ſofort nach Meyerling begab. Von 
Baden wurden außerdem zwei hervorragende Wiener 
Profeſſoren telegraphiſch aufgefordert, ſofort mit ihren 
Inſtrumenten nach Meierling zu kommen, da der 
Kronprinz durch eine Schußwunde lebensgefährlich 
verletzt ſei. Als Milleitner in Meierling eintraf, 
hatte den Kronprinzen bereits den Tod ereilt. 

Vorgeahnt und sa war das ſchreckliche 

nde, 

darauf deuten eine Menge uns vorliegender authen⸗ 
tiſcher Meldungen, von denen wir nur die nachfolgenden 
herausnehmen. Nach dem „Berl. Tgbl.“ äußerte der 
Kronprinz einmal zu einem öſterreichiſchen Schrift⸗ 
ſteller, „daß jeder Fürſt die Pflicht hat, auf dem 
el auszuharren, auf den ihn die Vorſehung ge⸗ 
tellt, den einzigen Fall ausgenommen, daß ein Fürſt 
ſich nicht mehr kräftig genug fühlt, den Pflichten ſeiner 
Stellung zu entſprechen. Dann bleibt ihm nichts 
übrig, als abzudanken oder ſich eine Kugel vor 
den Kopf zu ſchießen. Denn lieber gar kein Fürſt, 
als ein ſchlechter Fürſt.“ Prof. Udel, der Leiter des 
bekannten ÜUdelquartetts, welcher öfters vom Kron⸗ 
prinzen geladen worden war, erzählt, derſelbe habe im 
vorigen Jahre ſich geäußert: „Mir iſt ein früher 
Tod prophezeit, Sie werden ſehen daß ich bald ſterbe. 
Am Liebſten möchte ich auf dem Schlachtfelde ſterben.“ 
Merkwürdige Anzeichen wachſender Lebens— 
müdigkeit, die in den letzten Wochen beim Kron⸗ 
prinzen ſichtbar waren, werden jetzt bekannt. Zu dem 
Herrenhausmitglied Dumba ſagte er vor einigen 
Wochen, er werde wohl nicht lange leben. Der 
Schriftſteller Weilen behauptet, die Todesahnungen 
beim Kronprinzen hätten ſich in letzter Zeit erſchreckend 
gehäuft. Graß Stephan Karolyi war für den 30. Ja⸗ 
nuar aus Peſt zum Kronprinzen beſchieden, auf der 
Fahrt ereilte ihn die Todesnachricht. Der Entſchluß 


laſſen,“ ſprach Körber. „Jeden Tag würden Sie ja 
gekommen ſein, wenn es Ihnen geſtattet wäre, denn 
Sie ſind es, der ſtets ihre Gedanken beſchäftigt.“ 

Voll Mitleid blickte Körber auf den einſt ſo lebens⸗ 
luſtigen Mann herab.“ 

„Ja, Körber,“ fuhr der Förſter fort. „Dieſe Zeit 
hier hat gewaltig an meinem Leben gerüttelt. Ich 
begriff früher nicht, wie man des Lebens überdrüſſig 
werden und den Tod herbeiſehnen könne — jetzt be⸗ 
greife ich es! Wie oft bin ich Nachts in wilder Ver⸗ 
weiflung aufgeſprungen, habe an den Eiſenſtäben des 
Fensters gerüttelt und bin mit dem Kopf gegen die 
Wand gerannt, um all den Qualen mit einem Male 
ein Ende zu machen! Körber, Sie haben keine Ahnung 
von den Qualen, zu wiſſen, daß man unſchuldig iſt 
und hier zu ſitzen wie ein Verbrecher — des Mordes 
angeklagt!“ 

Kraftlos ſank der Förſter zuſammen. Körber legte 
die Hand auf ſeine Schulter. 

„Hellmann, halten Sie aus — nur noch kurze 
Zeit — ich habe Ihrer Schweſter geſchworen, Ihn 
die Freiheit zu erringen und ich werde Wort an 
ten. Schon habe ich die erſte Spur des Mörders 
entdeckt. ...“ 72 

„Wer iſt es!“ rief Hellmann aufſpringend, 
„Durch ya Schuld ſitze ich jeit Monaten 980 

„Ich weiß es noch nicht — aber ich befreie Sie. 
Nicht auf den Crintinafeichter, werfen Sie Ihren 
Haß — er iſt im Irrthum, allein er kann kaum 
anders — er iſt nie feindlich gegen Sie geſinnt ge⸗ 


10 * 
Basen Förſter ſchwieg. In Gedanken verſunken 
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des Kronprinzen muß alſo im letzten Augenblick gefaßt 
ſein. Graf Stephan Karolyt, welcher jüngſt vom 
Kronprinzen Rudolf hierher eingeladen worden war, 
theilte im ariſtokratiſchen Nationalkaſino N er Epi⸗ 
ſode mit: Als im Vorjahre der junge Graf Keglevich 
ſich in Budapeſt erſchoſſen hatte, ließ ſich Kronprinz 
Rudolf die Umſtände der That, ſowie deren Ausfüh⸗ 
rung mit allen Details erklären und kam ſpäter wieder⸗ 
holt auf dieſes Thema zurück. Thatſächlich hat 
der Kronprinz den Selbſtmord in derſelben 
Weiſe ausgeführt, indem er einen großen 
Spiegel vor das Bett rückte, um genau zielen 
zu können. 

— Man erinnert ſich jetzt, daß der Kronprinz oft, 
wenn von ſeiner künftigen Regierung die Rede war, 
antwortete: „Sie werden ſehen, daß ich das nicht 
erlebe.“ Jedermann, der in der jüngſten Vergan⸗ 
genheit mit dem Kronprinzen verkehrte, bemerkte, daß 
er beſtrebt war, Alles zu beſeitigen, zu löſen und auf⸗ 
zulöſen, was zwiſchen ihm und Anderen geſchwebt, 
was mißdeutet werden könnte oder aus Mißverſtänd⸗ 
niſſen entſtanden war. 

Gerüchte und Vermuthuugen 
über die Urſachen der Selbſtvernichtung ſind in großer 
Menge in Umlauf. Wir geben auch dieſe nur mit 
Auswahl und unter Reſerve wieder. Ein Telegramm 
der „Köln. Ztg.“ meldet: „Man nimmt an, daß die 
nervöſe Aufregung, welche das bedauerliche Ende des 
Kronprinzen herbeigeführt hat, in letzter Zeit noch 
durch einen äußeren Anlaß verſtärkt worden war.“ 
Die ruſſiſche „Nowoje Wremja“ glaubt, daß nicht 
Selbſtmord, ſondern Mord aus Eiferſucht vor⸗ 
liege. Nach dem „Budap. Tagebl.“ ſoll der Kronprinz 
einem amerikaniſchen Duell zum Opfer gefallen 
ein. Den Hintergrund dieſer düſteren Geſchichte 
oll ein äußerſt heftiger Vorfall, der ſich vor 


Jahresfriſt in einem Jagdſchloſſe zutrug, gebildet haben. 


Der Vorfall, wie ihn die ſchauerliche Fama erzählt, 
iſt in der That ſo ſtürmiſcher Natur, daß unter gleich⸗ 
geſtellten Perſönlichkeiten nur ein Duell auf Leben und 
Tod, bei Verſchiedenheit des Ranges aber lediglich ein 
amerikaniſches Duell die Angelegenheit zum Austrag 
bringen konnte. Damit hat denn die erregte, bis zur 
Krankhaftigkeit gereizte Phantaſie des Publikums die 
Möglichkeit, alle Schranken des Wahrſcheinlichen zu 
überfliegen. Ermordung im Walde, Ermordung durch 
eine Frau — immer mit den romanhafteſten Aus⸗ 
ſchmückungen wird vermuthet, ausgeſchmückt und ge⸗ 
glaubt. Sonderbarer Weiſe nennt man beſtimmte 
Namen — einer Gräfin aus norddeutſchem Adel, eines 
Förſters, und immer wird auch hinzufügt, daß der 
Thäter oder die Thäterin gleichfalls todt ſeien — jede 
Spur zur Wahrheit ſei alſo ausgetilgt. Zu den aben⸗ 
teuerlichen Gerüchten des Tages zählt auch, daß ſich 
der Bruder der Prinzeſſin Aglaja Auersperg, der 
Jugendgeſpielin der Erzherzogin Marie Valerie, das 
1 genommen habe. Dieſe Nachricht iſt aber eine 
üge. 
SZ Eines wird ſelbſt von den Ruhigſten und Be⸗ 
ſonnenſten an der Meldung der „Wiener Ztg.“ un⸗ 
verſtändlich gefunden. Man fragt, wieſo es möglich 
war, daß der Revolverſchuß die Schädeldecke 
des Kronprinzen ſprengen konnte. Daran 
werden nun allerlei Vermuthungen geknüpft. 
Verſchiedenes. N 

— Es verlautet, daß nunmehr von amtlicher 
Stelle auch über die Gründe für den Selbſtmord 
Aufklärungen folgen würden. 

— Die Kaiſerin Eliſabeth nahm gerade Unter⸗ 
richt im Neugriechiſchen, als ſie die Hiobspoſt empfing; 
bei der Kronprinzeſſin Stefanie war die Geſangs⸗ 
lehrerin Niklas⸗Kempner, als ſie abberufen wurde, um 
die Trauerbotſchaft zu vernehmen. 

— Wie das „Neue Wiener Tageblatt“ meldet, 
galt in den letzten Jahren unabänderlich eine Anord⸗ 
nung des Kronprinzen, nach welcher ihm auf allen 
ſeinen Fahrten zur Jagd oder in fremde Städte 
Nachts regelmäßig 2 Revolver unter das Kopf⸗ 
kiſſen gelegt werden mußten. Dieſelbe Anordnung 
war auch diesmal in Meyerling ausgeführt worden. 
Einer diejer Revolver war es, mit welchem Kronprinz 
Rudolf ſich den Tod gab. 

— Nachträglich verlautet, daß außer den gemel⸗ 
deten Funktionären an der Obduktion des Kronprinzen 
auch der bekannte Pſychiater Profeſſor Meynert theil⸗ 
genommen hat. Derſelbe ſoll erklärt haben, daß der 
Selbſtmord ein Akt vorgeſchrittener geiſtiger 
Erkrankung war. 

— Profeſſor Angeli erhielt von der Kronprin⸗ 
zeſſin den Auftrag, das Sterbezimmer zu malen. 
Wenige Perſonen haben zu demſelben Zutritt; der 
Ordonnanz⸗Officier Baron Giesl empfängt die Be⸗ 
ſucher. Einer der Kränze trägt die Aufſchritt Von 
Deiner treuen Mama. f 

— Der Kronprinz iſt der hundertundzehnte 
Habsburger, der in der Kapuzinergruft zu Wien 
beigeſetzt wird. Die Beiſetzung am Dienſtag iſt übri⸗ 
gens nur eine proviſoriſche, die definitive Beſtattung 
erfolgt erſt nach mehreren Wochen. 

— Entgegen den früher von dem Kaiſer Wilhelm 
getroffenen Dispoſitionen wird ſich, wie mitgetheilt 
wird, Prinz Heinrich von Preußen nicht nach 
Wien begeben. 

— Der Berliner Hof legt auf drei Wochen für 
Kronprinz Rudolf Trauer an. 

— Ueber das Verhältniß Rudolfs zu ſeinem 
Vater ſchreibt der „Lloyd“: „Es war das zärtlichſte, 
ehrerbietigſte, das ſich nur denken läßt. Der König 
hing mit innigſter Liebe an ſeinem Sohn, und dieſe 
Liebe war verklärt durch aufrichtige Achtung vor den 
Talenten, dem Charakter und der edlen Männlichkeit 
des zum Manne gereiften Jünglings.“ 

— Perſonen, welche aus Meierling kommen, er⸗ 
zählen, der Wald in der Nähe des Jagdſchloſſes ſei 
abgeſperrt. 5 

— Das Teſtament des Kronprinzen iſt aus⸗ 
führlicher, als anfangs angenommen wurde. Ueberaus 
bedeutſam ift darin, daß der Kronprinz bereits im 
Jahre 1886 Verfügungen über die Erziehung ſeines 
Töchterleins traf und ausdrücklich anordnete, daß die 
kleine Prinzeſſin unter allen Umſtänden in der Um⸗ 
gebung ihrer öſterreichiſchen Großeltern bleiben ſolle. 
Im Teſtament hat der Kronprinz ferner ſehr de⸗ 
taillirte Beſtimmungen über Legate für feine Diener⸗ 
ſchaft, ſowie über Geſchenke beſtimmter hinterlaſſener 
nn an zahlreiche hochgeſtellte Perſönlichkeiten 
etroffen. 

e — Als Udel einmal während eines Liedervor⸗ 
trages ſich unwillkürlich nach einer gerade aufgehen⸗ 
den Thür wandte, ſagte der Kronprinz: „Laſſen Sie 
ſich nicht ſtören! das wird eines der Geſpenſter 
ſein, die in jeder Burg umgehen; die kommen und 
geben wieder.“ Er ſprach anjcheinend mit großem 

rnſt. 

ia Gerüchtweiſe verlautet, am Sonnabend habe die 
Commiſſion vornehmlich nach der Revolver⸗Kuge 
geſucht, doch beſtimmt iſt darüber nichts bekannt. 

* Petersburg, 2. Febr. Die ruſſiſche Preſſe 


beſchäftigt ſich durchweg mit dem Tode des Kronprinzen 
Rudolf; einige Blätter verſteigen ſich dabei zu den 
gehäſſigſten Ausführungen und meinen, daß der Ver⸗ 
fall der öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie jetzt 
nicht mehr lange werde auf ſich warten laſſen. 


5 Neueſte Eingänge. 

Wien, 3. Februar. Von dem angeblichen Ver⸗ 
zicht des Erzherzogs Karl Ludwig auf die Erb⸗ 
folge iſt in unterrichteten Kreiſen nichts bekannt. 

„Wien, 3. Februar. Die meiſten Morgenblätter 
drücken ihre Bewunderung aus über die ergebungs⸗ 
volle mit welcher der Kaiſer Franz Joſef 
den Schickſalsſchlag trägt, ohne durch den Schmerz 
von der gewohnten gewiſſenhaften Erfüllung ſeiner 
heiligen Regentenflichten abgelenkt zu werden. 

eſt, 3. Febr. Die Abgeordneten wählten 
heute eine Deputation aus 64 Mitgliedern beſtehend, 
welche ſich unter Führung des Präſidiums zu der 
1 des Kronprinzen nach Wien begeben wird. 

etersburg, 3. Febr. Die geſammten ruſſiſchen 
Blätter zweifeln den Selbſtmord des Kron⸗ 
prinzen noch an und gefallen ſich in lächerlichen 
Anſpielungen auf den angeblich politiſchen Anlaß des 
Mordes. Sie regiſtriren dabei die in gleicher Art 
räthſelhaften Todesfälle; nämlich die Gambettas, 
Skobeleffs, des Königs Ludwig von Bayern und des 
Generals Chaney. 

Belgrad, 3. Febr. Der König wird einen koſt⸗ 
baren Kranz an der Bahre des Kronprinzen nieder⸗ 
legen laſſen. 

— Das helgiſche Königspaar und Prinz 
Balduin verrichteten Morgens eine ſtille Andacht 
an der Bahre des Kronprinzen und legten daſelbſt 
Kränze nieder. Vormittags empfingen dieſelben die 
Beſuche des Kaiſers, der Kaiſerin, der Kronprinzeſſin 
und der Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes. 


Die Thronfolge in Oeſterreich. 
Nachdem alle Welt der menſchlichen Theilnahme 


für das tragiſche Ende des öſterreichiſchen Thron-⸗ 


folgers den gebührenden Zoll entrichtet hat, nachdem 
die erſte Erregung geſchwunden, welche das tiefe Leid, 
das Fürſt und Völker Oeſterreichs durch dieſen Tod 
erfahren haben, hervorrufen mußte, erſcheint es be⸗ 
greiflich, daß ſich die Blicke auf die Zukunft richten, 
daß die Discuſſion über die künftige Geſtaltung die 
Berichte über alle Einzelheiten des entſetzlichen Zwiſchen⸗ 
falls ablöſt. Die Thronfolge im öſterreichiſchen Kaiſer⸗ 
hauſe iſt durch geſetzliche Beſtimmungen und Jahr⸗ 
hunderte alte Traditionen geſichert. Nur einmal 
wurde das Herkommen unterbrochen, als Karl VI. zu 
Gunſten feiner Tochter Maria Thereſia die prag⸗ 
matiſche Sanction abſchloß, welche eine Frau auf den 
Thron des Kaiſerreichs brachte. Seitdem iſt die 
Thronfolge der Frauen in Oeſterreich ausgeſchloſſen, 
ſo lange noch männliche Mitglieder des Kaiſerhauſes 
vorhanden ſind. ; 

Der dem Throne nächſtſtehende Agnat ift, wie bes 
merkt, Erherzog Karl Ludwig, der älteſte der lebenden 
Brüder des Kaiſers Franz Joſef. Durch den Tod 
des Kaiſers Maximilian, der, ein Opfer des mexica⸗ 
niſchen Abenteuers, ſein Leben einbüßte, ja noch früher 
durch die Verzichtleiſtung des Erzherzogs Maximilian, 
als dieſer die ihm angebotene 1 Kaiſerkrone 
annahm, iſt Erzherzog Karl Ludwig für den Fall, 
daß Kaiſer Franz Joſef ohne männliche Leibeserben 
verſterben ſollte, präſumtiver Thronfolger geworden. 
Allein nach einem alten Herkommen im öſterreichiſchen 
Kaiſerhauſe, von welchem wir nicht wiſſen, ob es auf 
einem wirklichen Hausgeſetz baſirt, das aber bisher 
ſtets innegehalten worden iſt, pflegt der nächſtberech⸗ 
tigte Agnat auf die Krone zu verzichten, wenn er ein 
gewiſſes Lebensalter überſchritten hat. Auf dieſe 
Weiſe beſtieg Kaiſer Franz Joſef als achtzehnjähriger 
Jüngling im Jahre 1848 den Kaiſerthron, nachdem 
der zunächſt berechtigte Agnat, ſein Vater, der Erz⸗ 
herzog Franz Karl, Verzicht geleiſtet hatte. Es wird 
mithin, wie auch vom Kaiſer ſchon beſtätigt, der älteſte 
Sohn des Erzherzogs Karl Ludwig, des aer 
Franz Ferdinand, nach dem Tode des Kaiſers 
Franz Joſef zur Regierung gelangen. Derſelbe iſt 
am 18. Dezember 1863 geboren, ſteht mithin gegen⸗ 
wärtig im ſechsundzwanzigſten Lebensjahre und iſt 
bisher unvermählt. Das tragiſche Ereigniß, das ſich 
am Mittwoch im Schloſſe zu Meyerling bei Wien 
vollzogen hat, lenkt die Blicke aller Welt auf 
dieſen Prinzen, der nunmehr aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach eine für die Zukunft der öſter⸗ 
reichifch = ungarischen Monarchie maßgebende Be⸗ 
deutung erlangt. Von den perſönlichen Eigenſchaften 
des jungen Erzherzogs iſt bisher in weiteren Kreiſen 
wenig bekannt geworden. Daß auf ſeine Erziehung 
und ſeinen Studiengang nicht diejenige Sorgfalt ver⸗ 
wandt iſt, wie ſie dem präſumtiven Thronfolger zu 


Theil zu werden pflegt, kann unter den obwaltenden 


Verhältniſſen nicht befremdlich fein, allein Erzherzog 
Franz Ferdinand befindet ſich gegenwärtig in einem 
Alter, in welchem er das bisher Verſäumte bei dem 


hierfür vorauszuſetzenden guten Willen leicht nachzu- 


holen im Stande ſein wird, und das Alter wie die 
körperliche Conſtitution des Kaiſers Franz Joſef bieten 
eine gewiſſe Wahrſcheinlichkeit dafür, daß ihm noch 
eine lange Lebens⸗ und Regierungsdauer beſchieden 
ſein wird, innerhalb deren der künftige Thronfolger 
Zeit und Gelegenheit finden dürfte, ſich auf die hohe 
Nufgabe, die ſeiner nach des Oheims Ende harrt, in 
gebührender Weiſe vorzubereiten. Noch iſt das Leben 
des jugendlichen Prinzen ein unbeſchriebenes Blatt. 
Daß dieſes Blatt dereinſt gefüllt ſein möge mit rühm⸗ 
lichen Thaten, iſt der Wunſch, der heute angeſichts 
des ſchmerzlichen Ereigniſſes, welches das habsburgiſche 
Kaiſerhaus und die öſterreich⸗ungariſche Monarchie 
betroffen hat, von Seiten des Monarchen und der 
Völker Oeſterreich-Ungarns gehegt wird. 

So lange Kaiſer Franz Joſef die Regierung führt, 
wird natürlich durch den Tod ſeines Sohnes, des 
Kronprinzen Rudolf, weder in den inneren Verhält⸗ 
niſſen der Monarchie noch in den äußeren Be⸗ 


ziehungen derſelben irgend eine Aenderung herbeige⸗ 


führt. Allein auch für die Zulunft ſteht eine ſolche 
durch den Wechſel in der Perſon des Thronfolgers 
kaum bevor. Wußte man doch nur wenig von der 
politiſchen Stellung des bisherigen Kronprinzen, und 
ſelbſt wenn man genau über deſſen Anſchauungen be⸗ 
züglich der inneren und der Äußeren Politik Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns unterrichtet gewefen wäre, jo würde 
dies noch keinen ſicheren Schluß auf dasjenige ge⸗ 
ſtattet haben, was geſchehen wäre, wenn es ihm ver⸗ 
gönnt geweſen, den Thron ſeiner Väter zu beſteigen. 
Man weiß, daß die Anſchauungen, ſelbſt die Ueber⸗ 
zeugungen und die Abſichten der Kronprinzen ſelten 
dieſelben bleiben, wenn aus den Prinzen Herrſcher 
geworden ſind. Die Geſchichte bietet in dieſer Be⸗ 
ziehung eine große Anzahl lehrreicher Beispiele; ja, 
man darf wohl behaupten, daß diejenigen Fäl e, in 


denen die Fürſten, zur Regierung gelangt, unentwegt 


die Bahnen verfolgt haben, welche ſie als Kronprinzen 
einzuſchlagen verſprachen, zu den ſeltenſten Ausnahmen 


gehören. Wir dürfen nur auf Beiſpiele hinweiſen, die 
uns beſonders nahe ſtehen, um die Richtigkeit dieſer 


Anſchauung zu erkennen. König Friedrich Wilhelm IV. 
galt als Kronprinz für einen Hort des Liberalismus 
in Preußen, in Deutſchland. Als er im Jahre 1840 
den Königsthron beſtieg, da jubelten die Liberalen dem 
hochherzigen Monarchen zu; aber ſchon nach kurzer 
Regierungsdauer legte ſich Mehlthau auf die bis dahin 
gehegten Hoffnungen, und das ganze Leben des wohl⸗ 
meinenden und reich begabten Herrſchers war ein 
Kampf mit denjenigen „ als deren Ver⸗ 
treter er gegolten hatte, ſo lange er Kronprinz geweſen. 
Einen ganz an Nea ee Entwickelungsgang machte 
ſein Bruder und Nachfolger, der erſte deutſche Kaiſer, 
König Wilhelm von Preußen, durch. Er galt, ehe er 
genöthigt war, die Zügel der Regierung zu ergreifen, 
für einen Vertreter des ſtarren Abſolutismus, der, 
allem bürgerlichen Liberalismus abhold, ſein Lebensziel 


in der Organiſativn des ſtarren Militärſtaats erblicke. 


Allein ſchon die erſten Regierungshandlungen des 
Königs Wilhelm von Preußen zeigten, wie gründlich 
man ſich getäuſcht, und in all' den Tagen, die bis zu 
ſeinem Tode vergingen, bewährte König Wilhelm, der 
Kaiſer des neu geeinten Deutſchlands, daß er, obwohl 
in einer andern Zeit wurzelnd, doch ein offenes Auge 
und ein warmes Herz für die Bedürfniſſe einer neuen 
Zeit beſitze, zeigte ſich's, wie irrig jene Anſchauungen 
geweſen waren, die man über ihn gehegt hatte, ſo 
lange er den Titel Prinz von Preußen führte. 

Ob daher Kronprinz Rudolf alle die Hoffnungen 
erfüllt haben würde, die man vor allen Dingen in 
liberalen Kreiſen der öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie 
auf ihn ſetzte, wenn es ihm vergönnt geweſen wäre, 
zur Regierung zu gelangen, das möge dahingeſtellt 
bleiben. Jetzl, wo der Vorhang über dieſes Lebens⸗ 
drama geſunken iſt, wäre eine Betrachtung hierüber 
müßig. 

Wir wollen von der Entwickelung des präſumtiven 
neuen Thronfolgers das Beſte hoffen und den Wunſch 
hegen, daß es ihm vergönnt ſein möge, dereinſt mit 
ſtarker Hand die Zügel der Regierung der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Monarchie zu führen und den Anſprüchen 
und Hoffnungen zu genügen, mit welchen die Völker 
des Reiches in die Zukunft blicken. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 3. Februar. 
— Geſetzentwurf, betreffend Erhöhung der 
Krondotation. Der Entwurf eines Geſetzes, be⸗ 
treffend die Erhöhung der Krondotation, iſt ſoeben im 
Abgeordnetenhauſe zur Vertheilung gelangt. Es lautet: 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen ꝛc. verordnen, mit Zuſtimmung beider Häuſer 
des Landtages der Monarchie, was folgt: § 1. An 
den Kronfideicommißfonds wird, außer der durch 
Artikel III der Verordnung wegen Behandlung des 
Staatsſchuldenweſens vom 17. Januar 1820 (Geſetz⸗ 
ſammlung S. 9) auf die Einkünfte der Domänen und 
Forſten angewieſenen Rente von 7,719.296 Mark und 
außer der A: § 1 des Geſetzes vom 30. April 1859 
(Geſetzſaamm. S. 204) und § 1 des Geſetzes vom 
27. Januar 1868 (Geſetzſamm. S. 61) zu entrichtenden 
Rente von im Ganzen 4,500,000 Mark vom 1. April 
1889 ab eine weitere jährliche Rente von drei Millionen 
und fünfmalhundert Tauſend Mark aus der Staats- 
kaſſe gezahlt. 
§ 2. Das Schloß zu Kiel nebſt den zu demſelben 
gehörenden Gebäuden und dem eingefriedigten Garten 
wird der ausſchließlichen Benutzung des Königs, unter 
Uebernahme der Unterhaltungslaſt auf den Kronfidei⸗ 
commißfonds, vorbehalten. 
8 3. Der Finanzminiſter iſt mit der Ausführung 
dieſes Geſetzes beauftragt. 
Urkundlich u. ſ. w. Beglaubigt: Der Finanzminiſter. 
v. Scholz. 
— Unterſtützung für den deutſchen Fiſcherei⸗ 
verein zur Förderung der künſtlichen Fiſchzucht. Die 


g Abgg. Dr. Virchow und Dr. Hermes haben, unter⸗ 


ſtützt von einer Anzahl Abgeordneten verſchiedener 
Parteien, zur dritten Berathung beantragt, dieſen 
Unterſtützungsfonds von 30,000 auf 40,000 Mark zu 


erhöhen, um im nächſten Jahre eine Erhöhung auf i 


50,000 Mark herbeizuführen. 

— Zur braunſchweigiſchen Miniſterkriſis 
wird der „Köln. Ztg.“ aus Braunſchweig gemeldet, daß 
an Stelle des zurücktretenden Grafen Görtz Geheim⸗ 
rath Otto den Vorſitz im Staatsminiſterium über⸗ 
nehmen wird. Aus dem Kreiſe der braunſchweigiſchen 
Beamten dürfte neben Miniſterialrath Hartwieg 
Bart noch eine Perſönlichkeit ins Miniſterium berufen 
werden. 

— Als Verfaſſer des Artikels The Bismarck 
Dynas tys in der „Contemporary Review“ wird in 
der „Frankf. Ztg.“ Sir Graut Duff, der ehemalige 
Gouverneur von Madras, genannt. 

— Nach der „Nowoje Wremja“ hätten Deutſch⸗ 
land und England jetzt ein formelles Bündniß betr. 
Afrika und zum Schutz der nordeuropäiſchen 
Meere abgeſchloſſen. (2) 

— In der Weinfrage hat nunmehr die frei⸗ 
ſinnige Partei (Schenck, Bamberger und Gen.) fol- 
genden Geſetzentwurf im Reichstage eingebracht: § 1. 
Der durch alkoholiſche Gährung aus Traubenſaft mit 
Zuſatz von reinem Zucker oder von Zucker in wäſſe⸗ 
riger Löſung hergeſtellte Wein iſt als gefälſcht im 
Sinne des § 10 des Geſetzes vom 14. Mai 1879, 
betreffend den Verkehr mit Nahrungsmitteln, Genuß⸗ 
mitteln und Gebrauchsgegenſtänden, nicht anzuſehen 
und darf deshalb ohne eine den Zucker⸗ und Waſſer⸗ 
zuſatz kenntlich machende Bezeichnung verkauft und 
feilgehalteu werden. § 2. Dieſes Gefetz tritt ſofort 


— Der Bundesrath hat am Freitag dem Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend Bekämpfung des Sklavenhandels 
und Schutz der deutſchen Intereſſen in Cſtafrika, in 
der veränderten Faſſung, in welcher derſelbe die 
1 des Reichstags gefunden hat, die Zuſtimmung 
ertheilt. 

— Beſuch Kaiſer Wilhelms in England. 
Engliſche Blätter melden, daß Kaiſer Wilhelm der 
Königin Victoria nach Beendigung des Trauerjahres 
einen Beſuch abſtatten werde. Wahrſcheinlich werde 
er im Juli auf einige Tage der Gaſt der Königin ſein 
und in London im Buckingham⸗Palaſte Wohnung neh⸗ 
men. Sein Aufenthalt in England werde etwa zehn 
Tage währen. 

— Nach dem „Berl. Tgbl.“ ſoll im amerifanifchen 
Repräſentantenhauſe eine Reſolution vorbereitet werden, 
durch welche der Präſident aufgefordert werden ſoll, 
auf dem Wege friedlicher Verhandlungen oder mit 
Gewalt ſolche Maßregeln zu treffen, als ihm noth⸗ 
wendig ſcheinen, um die Ehre, die Würde und die 
Intereſſen der Vereinigten Staaten und ihrer Bürger, 
wo ſie immer leben, gegen die Handlungen des deut⸗ 
ſchen Kaiſers und ſeiner Beamten und Trup⸗ 
pen zu wahren und zu ſchützen. Eine friedliche 
Verſtändigung wird nur für möglich gehalten, wenn 


in Kraft. 


Deputirten Sigismond Lacroix (Intranſigent) wegen 


habe. Dieſen Brief theilt Dérbulsde der Patrioten⸗ 


langers aus dem Miniſterium proteſtirt habe. 
lede erſucht die Mitglieder, den Kampf für eine ehr⸗ 
liche Republik und für das Wohl des Vaterlandes 


Deutſchland, Ew. Majeſtät Bundesgenoſſen und den 


weiteren Schriftwechſel betreffend Samoa: 
Darnach wies Staatsſecretär Bayard geſtern den Ge⸗ 


Eigenthums ſorgfältig zu enthalten, da die Prokla⸗ 


derartig ausdehnen könnte, um eine Controlle über die 
Amerikaner in Samoa in ſich 


Auslieferungsvertrag mit England mit 38 gegen 


aus Lamu, welche ſoeben hier eingetroffen find, iſt 
Achmed, Sultan von Wien, geſtorben und ſein 
Neffe Fumobakari zum Sultan proklamirt worden. 


Wochenbl.“ in ſeinem amtlichen Theile meldet, . 


Deutſchland den Status quo ante herſtellt und den 
verbannten und gefangenen König Malietoa wieder 
einſetzt. Auf dieſer Grundlage will die Regierung der 
Vereinigten Staaten die vorgeſchlagenen Conferenz⸗ 


verhandlungen aufnehmen, anders nicht. 


A Ausland | 
Frankreich. Paris, 2. Februar. Die Depu⸗ 
tirtenkammer nahm den Geſetzeutwurf betreffend die 


Errichtung einer regelmäßigen Dampferverbindung 
zwiſchen Frankreich und der Weſtküſte von Afrika 


an. — Der Deputirte Laguerre (Boulangiſt) hat dem 


einer beleidigenden Aeußerung deſſelben während der 
Debatte in der Sitzung der Kammer am Donnerſtag 
ſeine Zeugen geſandt. — Den „Debats“ zufolge 
bot der Miniſterpräſident Floquet dem Deputirten 
Sigismond Lacroix das Amt des Polizeipräfekten 
an. Derſelbe ſchlug daſſelbe aus; ebenſo ſoll er ſich 
auch geweigert haben, das Juſtizportefeuille anzu⸗ 
nehmen. Daſſelbe Blatt ſpricht auch von ernſtlichen 
Zwiſtigkeiten unter den Miniſtern, dem Geſetzentwurſe 


c 


zuzuſtimmen, nach welchem der Art. 88 des Straf⸗ 


geſetzbuches hinſichtlich der Unterdrückung der An⸗ 
griffe gegen die Verfaſſung und der öffentlichen Ge⸗ 


walten geändert werden ſolle. Es ſei nicht unmöglich, 


daß Freyeinet als Kriegsminiſter demiſſionire. — Der 
Bonapartiſt Cazeaux beantragte in der Deputirten⸗ 
kammer die Dringlichkeit für den Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Wiedereinführung der Bezirkswahlen. 


Der Miniſterpräſident erwiderte, die Regierung glaube 


nicht, daß die Dringlichkeit nöthig ſei. Die Dring⸗ 


lichkeit wurde darauf mit 359 gegen 174 Stimmen 


abgelehnt. — Die Zeitungen veröffentlichen einen 
Brief Boulangers an Déroulsde, in welchem 
Letzterer erſucht wird, die Patriotenliga zu der Hal⸗ 
tung zu beglückwünſchen, die ſie bei dem letzten Wahl⸗ 
kampfe und beſonders am Wahltage ſelbſt beobachtet 


liga in einem Schreiben mit. Derſelbe erinnert daran, 
daß die Patriotenliga es ſei, welche die Reviſion der 
Verfaſſung verlangt und gegen die Entfernung Bou⸗ 
Dérou⸗ 


fortzuſetzen. 

Italien. Rom, 1. Februar. In der Adreſſe, 
welche der Senat in Beantwortung der Thronrede 
beſchloſſen hat, heißt es: Und wir begrüßen als Pfand 
des Friedens mit Freuden den jungen Kaiſer von 


Gaſt der Stadt Rom, welche ehemals die Kaiſer 
Deutſchlands hierher kommen ſah, um auf den Ueber⸗ 
reſten der lateiniſchen Tradition die Krone Karls des 
Großen zu empfangen. f 

Vereinigte Staaten. Waſhington, 1. Febr. 
Präſident Cleveland a dem Congreß einen 


ſandten Pendleton in Berlin telegraphiſch an, der 
deutſchen Regierung zu eröffnen, die Vereinigten 
Staaten ſetzten voraus, daß die deutſchen Beamten 
auf Samoa inſtruirt werden würden, ſich jeder Be⸗ 
helligung amerikaniſcher Bürger und amerikaniſchen 


mirung des Standrechts die deutſche Jurisdiction nicht 


. 


Im u ſchließen. Die Ver⸗ 
einigten Staaten könnten eine piche Prätenſion weder 
anerkennen noch zugeſtehen. An dem nämlichen Tage 
richtete Bayard an den deutſchen Geſandten in Waſhing⸗ 
ton, Grafen Arco-Valley, ein in obigem Sinne abge⸗ 
faßtes Schreiben. Graf Arco-Valley antwortete in 
Verfolg der ihm gewordenen Inſtructionen des Fürſten 
Bismarck Folgendes: „Da der Kriegszuſtand gegen 
Matagfa erklärt ſei, jo habe der deutſche Geſchwader⸗ 
chef eine Proklamation erlaſſen, welche die Ausländer 
auf Samoa dem Kriegsrecht unterordne; völkerrechtlich 
würde innerhalb gewiſſer Grenzen eine ſolche Maß: 

äſſi 25 allein da Fürſt 


R 


o hätte der Conſul Knappe telegraphiſchen 
Befehl erhalten, ſeine Forderung fallen zu laſſen. f 
Wafhington, 2. Febr. Der Senat verwarf den 


15 Stimmen. 4 
Oſtafrika. Sanſibar, 2. Febr. Nach Berichten 


Armee und Flotte. 
Alexander von Battenberg, der 


il. 


— Pur 
frühere Fürſt von Bulgarien, iſt, wie das „ 
ſein Nachſuchen aus dem bisherigen Dienſtverhältniß 
im preußiſchen Heere, in welchem er à la suite des 
Regiments der Garde⸗du⸗Corps und des 2. großher⸗ 
zoglich heſſiſchen Dragonerregiments Nr. 24 ſtand, 
ausgeſchieden. Die militäriſche Laufbahn des 
Prinzen, der ſeit 1886 nicht mehr in der Anciennitäts⸗ 
liſte geführt wird, iſt damit abgeſchloſſen. 


Nachrichten aus den Provinzen. f 

* Danzig, 3. Febr. Geſtern hat hierſelbſt eine 
Verſammlung von Vertretern der landwirthſchaftlichen 
Vereine des weſtlichen Theiles des Regierungsbezirks 
Danzig ſtattgefunden, in welcher beſchloſſen wurde, 
am 5. Juni d. J. eine Gruppenſchau abzuhalten, zu 
deren Veranſtaltung der Central ⸗Verein weſtpreuß' 
Landwirthe 2200 Mk. Zuſchuß giebt. (D. Z.) f 
* Sculis, 2. Februar. In der Nacht vo 
Donnerſtag zum Freitag find Diebe in die hieſige 
katholiſche Kirche eingebrochen. Die Verbrecher enk? 
wendeten heilige Geräthe, erbrachen die beiden Opfer“ 
kaſten und nahmen den Inhalt an ſich. 14 
* Neuteich. Dank den eifrigen Bemühungel 
unſerer Gendarmerie und der Criminal⸗Schutzmann 
ſchaft hierſelbſt iſt es nunmehr gelungen, die Atten 
täter des vor kurzem in der Ortſchaft Leske verübten 
Mordes zu ermitteln. Einer derſelben und zwar 
19 jährige Arbeiter Franz Moeding alias Schirme 
zu Altweichſel wurde bereits geſtern in einem uche 
zu Gr. Lichtenau verhaftet und an das Königen 
Amtsgericht zu Marienburg abgeliefert. Bei dei 
vorgenommenen Verhör gab Moeding ſogleich 31 en, 
dem Morde in Leske mit betheiligt geweſen zn hen, 
er will dort aber nur als Aufpaſſer fungirt engen 
während der eigentliche Mord, ſowie die Demolir un 
im Innern der Wohnung des Beſitzers Herrmann 
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Leske lediglich von feinen Genoſſen, den Arbeitern 
Hermanowski und Grunau aus Altweichſel, ausge⸗ 
führt ſeien. Den letzteren Perſonen iſt man bereits 
auf der Spur und ſteht deren Feſtnahme bevor. 

.. Aus der Tuchler Haide, 1. Febr. Ein 
Käthner aus Biſchewo war vorgeſtern mit ſeinem 
erwachſenen Sohne im Walde mit dem Aufladen 
eines Baumſtammes beſchäftigt; plötzlich kam der 
Stamm ins Rollen und traf den Käthner ſo un⸗ 
en daß der Tod bereits nach 2 Stunden 
ntrat. 

Aus dem Kreiſe Konitz, 1. Febr. Eine 
äußerſt rohe That wurde vor en Tagen in Long 
verübt. In dem B.’fchen Gaſthauſe wurde eine Hoch⸗ 
zeit gefeiert. Als die Hochzeitsgäſte tanzten, drangen 
plötzlich acht junge Burſchen in die Stube und 
ſchlugen auf die Tanzenden mit Gläſern, Flaſchen und 
Meſſern derartig ein, daß ſie von Blut überſtrömt 
ſich zu retten Jute mußten. Die Attentäter ſind 
Burſchen unter 20 Jahren. . 1 8 

* Schlochau, 1. Febr. Dem Staatsſekretär und 
General⸗Poſtmeiſter des deutſchen Reichs, Sr. Exzellenz 
Herrn Dr. von Stephan in Berlin, wurde am 
11. Januar er, von hier zu ſeinem Geburtstage fol⸗ 
ee abgeſandt: 

a 5 gratuliret höchſt ergeben 

Dem Herrn und Meiſter des Merkur 
Der Pflegevater hieſ'ger Schweden, 

x Carl Frenz, ſonſt Bäckermeiſter nur. 

In dieſen Tagen iſt dem Sender dieſer Depeſche 
ein eigenhändiges Dankſchreiben für die Gratulation 
von dem Generalpoſtmeiſter zugegangen. 

89. Dirſchau, 3. Februar. Die beiden Eisbrech⸗ 
dampfer „Montau“ und „Weichſel“ kamen heute Mittag 
hier in Sicht. In Folge des Thauwetters der letzten 
Tage, bei jeglichem Mangel an Schnee, hatte die Eis⸗ 
decke an Stärke verloren uns läßt ſich nach dem letzten 
leichten Froſte über Erwarten gut brechen. Von ſechs 
Uhr Abends ab wird heute bis in die ſpäten Nacht⸗ 
ſtunden die Eisbrecharbeit bei elektriſchem Lichte fort⸗ 
geſetzt. — Ein ruchloſer Einbruchsdiebſtahl wurde in 
voriger Nacht in der hieſigen latholiſchen Pfarrkirche 
verübt. Die Diebe hatten ſich mühſam ein Loch durch 
die Mauer der Salriſtei gebrochen, fanden jedoch bei 
ihrem 1 8 nach den werthvollen Meßgewändern 
u. ſ. w. ſich arg getäuſcht, da letztere in beſonderen 
eiſenfeſten Behältniffen aufbewahrt werden. In Er⸗ 
mangelung geeigneter Raubobjecte zerſtörten die Un⸗ 


holde theilweiſe das in der Sakriſtei aufgeſtellte Kru⸗[ N 


zifix. Von den Dieben fehlt bis jetzt leider jede Spur. 
Bromberg, 1. Febr. In dem 15 Meilen von 
hier entfernten Dorfe Wudzyn ſind geſtern die Käthner 
Peter Kalaſſa'ſchen Eheleute an Kohlendunſt erſtickt. 

oyrungen, 3. Febr. In voriger Woche 
war Herr Schulrath Kretſchmer aus Königsberg in 


Mohrungen anweſend und revidirte von hier aus 


während drei Tagen einige Landſchulen der Umgegend. 
— Bei der am 31. 
abgehaltenen kleinen Treibjagd wurden von 4 Schüßen 
und 10 Treibern 20 Haſen erlegt. 0 

* Königsberg, 2. Febr. Der hieſige Prof. Dr. 
Baumgarten iſt von der mediziniſchen Fakultät und 
dem Senate der Univerſität Tübingen in erſter Reihe 
für den erledigten Lehrſtuhl für pathologiſche Ana⸗ 
tomie daſelbſt dem Miniſterium vorgeſchlagen worden. 
— Profeſſor Dr. Naunyn, der frühere Lehrer unſerer 
Hochſchule, welcher bekanntlich von hier zum Leiter 
der mediziniſchen Klinik nach Straßburg berufen 
wurde, war, wie wir aus der „Frankfurter Zeitung“ 
erſehen, an einer ſchweren Lungenentzündung erkrankt, 
die den Gelehrten in Nervi Heilung zu ſuchen zwang. 
Derſelbe kehrte vor einigen Tagen nach Straßburg 
zurück und hielt in bekränztem Auditorium die erſte 
9 911 7 ml f en der beliebte Lehrer 
on der zahlreichen Zuhörerſchaft empfangen. (K. A. 2. 

2 Pillau, 1 Schr Nachdem 505 Pisect Se 
Vertiefung der Haffrinne zwiſchen Pillau und Königs⸗ 
berg feſtere Geſtalt angenommen hat, werden der 
Magiſtrat und die Stadtverordnetenverſammlung eine 
Petition gegen die beabſichtigte Ausführung des Pro⸗ 
jects erlaſſen, denn es ſei zweifellos, daß durch die 
eventl. Anlage des projectirten Canals ſowohl unſere 
Intereſſen, als die Intereſſen ſämmtlicher am Haff 
belegenen Ortſchaften ſchwer geſchädigt würden. 

Gumbinnen, 1. Febr. Bei der Reichstagsnach⸗ 
wahl im Wahlkreiſe Oletzto⸗Lyck⸗Johannisburg am 
29. Januar erhielt nach der bisherigen Feſtſtellung 
der Regierungspräſident Steinmann (conf.) 11,067 
Stimmen und der Rittergutsbeſitzer Seydel-Chelchen 
(freiſ) 3204 Stimmen. Bei der Wahl im Jahre 1887 
erhielt der conſervative Candidat 16,275, der freiſinnige 
2493 Stimmen. Die Conſervativen ſiegten damals 
mit 6890 Stimmen über die abſolute Mehrheit, dies⸗ 
mal nur mit 3931 Stimmen. Trotzdem von freiſinniger 
Seite bei der Ausſichtsloſigkeit des Kampfes faſt jede 
Agitation unterblieben war, ſtiegen die freiſinnigen 
Stimmen um 711, während die Conſervativen 5208 
Stimmen verloren. 


rr A/ / · · ů ů ů Enns 
Elbinger Nachrichten. 


(Für dieſe Rubrit geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſlets willkommen.) 
Elbing, 4. Februar. 
* [Bei der Reichsbaulf iſt heute der Disconto 
auf 3 pCt, der Lombardzinsfuß auf 4 pCt. herab⸗ 


geſetzt. 

a i Im hieſigen 
Gymmaſium beginnt heute die Anfertigung der ſchrift⸗ 
lichen Prüfungsarbeiten zum diesjährigen Abiturienten⸗ 


an von Parallelklaſſen, wie ſie bei dem be⸗ 
deuten f 


abend eine Verſammlung ab, in welcher die zur Re⸗ 


viſion der Vereins⸗Kaſſe ählten Herr = 
Te en . gewählten Herren den Ne= 
vil se Bericht abſtatteten, wonach im vorigen Jahre 


Einnahmen 1098,99 Mar . ; 
9 f ark betrugen, welchen eine 
der Nauf von 1046,13 Mark gegenübersteht 10 daß in 
ei if: außer 1 1 von 52,77 Mark vor⸗ 
7 8 1 1 . 
kaſſenbücher über 750 Mar 955 n 1 
Berichtigung einiger Monitas ſeitens des Saff 8 
wurde demſelben Decharge ertheilt. — Nachdem 85 
Vorſitzende, Herr euch an der iche die Er⸗ 
weiterung und Vermehrung der ibliothek angeregt, 
wurde nach kurzer Debatte beſchloſſen, 12 Gewehre 
aut Probe anzufpoer behufs Saluts bei Begräb⸗ 
allen ſolcher verstorbener Kameraden, welchen dieſe 
BR 5 ezeugung laut Verfügung des Kriegsminiſters 
zuſteht. — Dierauf beſchloß der Verein nach längerer 


ebatte, der 1 ⸗Kaſſe des oO) 2 
undes Bee bat weg des Deutſchen Krieger⸗ 


liche Abgabe von 18 


iſt und dem Verein eine Mehraus 
N hrausgabe von 40 Mark 
3 — Der Vorſitzende forderte ſchließlich die 
Krunken en zur Meldung behufs Bildung einer zweiten 
rankenträger-Colonne auf, zu welcher ofort 7 Mel⸗ 


mit welchem Veſchluſſe eine jaͤhr⸗ 


Januar in Neuhof bei Mohrungen F 


Pfg. für jedes Mitglied verknüpft] Mitt 


chloß die Verſammlung nach 
Aufnahme von 4 neuen Mitgliedern um 10 Uhr Abends. 
[Weſtpreußziſcher Fischerei Verein. Der 
Geſchäftsbericht, welcher in der Generalverſammlung 
des weſtpreußiſchen Fiſchereivereins am 11. Auguſt 
1888 erſtattet wurde, und über welchen wir damals 
ausführlich berichtet haben, iſt nunmehr im Druck er⸗ 
ſchienen und an die Mitglieder des Vereins vertheilt 
worden. Wir entnehmen demſelben über die Thätig⸗ 
leit, welche der Verein zur Förderung der rationellen 
Fiſchzucht in öffentlichen und privaten Gewäſſern durch 
Beſchaffung von Apparaten, Eiern und Brut entfaltet 
hat, Folgendes: Es ſind im Jahre 1887—89 87,500 
junge Aale, 10,000 junge Lachſe, 1100 Karpfen, 1000 
Schleihe ausgeſetzt und außerdem Weißfiſche aller Art 
von überfüllten Gewäſſern in leere übertragen worden. 
Vehufs Ausſetzens der erzielten Fiſchbrut in öffentliche 
oder Privatgewäſſer ſind 131,000 Bachforelleneier, 
8000 Regenbogenforelleneier, 12,000 Bachſaiblingseier, 
100,000 Renkeneier, 180,000 Eier der kleinen Maräne 
und 10,000 Seeforelleneier vertheilt worden. 
Der Verein gegen Pferde⸗ und Rindvieh⸗ 
Jehle hielt am 1. Februar in Rückfort ſeine 
Jahresverſammlung ab. Der Vereinsvorſteher eröff⸗ 
nete dieſelbe mit einem Rückblick auf das verfloſſene 
Jahr, gedachte des großen Unglücks durch die Ueber⸗ 
ſchwemmung und des tiefſchmerzlichen Verluſtes der 
beiden Kaiſer, der hohen Protectoren der Landwirth⸗ 
ſchaft, Vieh⸗ und ier ſowie des allgemein 
bedauerten Todes zweier Mitglieder, des Gründers 
der Vereine, des früheren Oberſchulzen und Deich⸗ 
hauptmanns Moerſe und des Bezirksvorſtehers und 
Kreisdeputirten Peters, deren Andenken durch Erheben 
geehrt wurde. Hierauf wurden die Rechnungen, 
welche in der Abtheilung gegen Pferdediebſtahl 
848,30 M. Einnahme, 137,40 M. Ausgabe, mithin 
710,90 M. Beſtand, in der Abtheilung gegen Rind⸗ 
viehdiebſtahl 682,62 M. Einnahme, 137,13 Ausgabe, 
mithin 545,49 M. nachwieſen, von den Bezirksvor⸗ 
ſtehern dechargirt. 
Theater.] Geſtern war unſer Schauſpielhaus 
wieder in allen Theilen gefüllt; Herr Director Hanne⸗ 
mann macht in dieſem Jahre ein ſehr gutes Geſchäft. 
Das Luſtſpiel „Cornelius Voß“ fand auch bei der 
zweiten Aufführung großen Beifall. 

[Matinse.] Von geſchätzter Seite wird 
uns geſchrieben: Auch in dieſem Jahre gab uns 
unſere hochgeſchätzte Klavierlehrerin Fräulein Luiſe 

geſtrigen Sonntage Ge⸗ 
neue von ihrer erfolgreichen 


au in einer Matinée am 
legenheit, uns aufs 
Thätigkeit zu überzeugen. Sämmtliche Nummern des 
anziehenden und reichhaltigen Programms, unter 
welchen wir Stücke von Händel, Mozart, Beethoven, 
e Hummel hervorheben wollen, kamen in 
gelungenſter Weiſe zur Ausführung und bewieſen die 
gediegene, vom feinſten Verſtändniß geleitete Unter⸗ 
richtsmethode, wie den regen Fleiß und Eifer, welchen 

räulein Nau bei ihren Schülerinnen der verſchieden⸗ 
ſten Altersklaſſen in nachhaltigſter Art anzuregen ver⸗ 
ſteht. Möchte die verehrte Lehrerin ſich ſtetz gleicher 
Erfolge ihres hoch anerkennenswerthen Strebens zu 
erfreuen haben. 

(Grundſteuernachlaß bei Ueberſchwem⸗ 
mungen. Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein Geſetzent⸗ 
wurf zugegangen, durch welchen der Finanzminiſter 
ermächtigt wird: 1. Die Grundſteuer von ſolchen 
Liegenſchaften, deren Ertrag durch eine Ueberſchwem⸗ 
mung für ein oder mehrere Jahre ganz oder zu einem 
erheblichen Theile verloren geht, auf ein oder mehrere 
Jahre ganz oder theilweiſe zu erlaſſen. 2. Liegen⸗ 
Kahn, welche durch eine Ueberſchwemmung dergeſtalt 
bes hädigt ſind, daß ihre Ertragfähigkeit eine erhebliche 
Verminderung bleibend erlitten hat, in eine geringere 
Klaſſe des maßgebenden Klaſſi ikationstarifes zu ver⸗ 
11 0 — Bisher waren Grundſteuererläſſe nur 
läſſig in Fällen bleibender Ertragsunfähigkeit. 
miſſionen konnten nur durch die P vinzialderbände 
unter Schadloshaltung der Staatskaſſe beſchloſſen 
werden, ſind aber von den Provinzialverbänden ab⸗ 
gelehnt worden. Nur für die beiden weſtlichen Pro⸗ 
dinzen beſtehen ſolche Grundſteuer⸗ Deckungsfonds 
innerhalb der Regierüngsbezirke. — Der Nachlaß an 
Grundſteuer in Folge dieſes Geſetzentwurfes wird auf 
jährlich 20⸗ bis 40,000 Mark veranſchlagt. 

* Berfonalien,] Dem Regierungsrath Kühn in 
Danzig iſt die Stelle eines Mitglieds der Provinzial⸗ 
Steuer⸗Direktion zu Berlin verliehen worden; ferner 
iſt dem Regierungsaſſeſſor, Oberzollinſpektor Dr. Schmidt 
in Proſtken die Stelle eines Mitglieds der Provinzial⸗ 
Steuer⸗Direktion zu Danzig verliehen. Dem erſten 
Gerichtsſchreiber bei dem Amtsgericht zu Wehlau, 
Kanzleirath Nick, und dem bisherigen Rendanten der 
Regierungs⸗Hauptkaſſe zu Gumbinnen, Landrentmeiſter 


Liedtke, iſt der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe ver⸗ 
liehen. 


(Lotterie. 


Br Apis der Klaſſenlotterie findet ſtatt am 
- April d. J. ei = 
Saemikige 8 dehng An beiden Tagen Vor- und 
* [Die Einſtellung der Rekruten im nüchſten 
Herbſt ſoll nach einer W anna im e 
Nee . dul Zeit vom 4. bis 9. Novem⸗ 
er erfolgen. Die Kavalleriſten werden i | 
vom 1. bis 5. Oktober eingeſtellt. 5 
Feuerbericht.] Am Sonnabend Abend um 
83 Uhr wurde die Feuerwehr nach Georgenhöhe (Aeuß. 
St. Georgendamm Nr. 5) gerufen, wo Glanzruß im 
Schornſtein brannte. Der Brand wurde durch Ver⸗ 
ſtopfen des Schornſteins bis zur Erſtickung deſſelben 
und nachträglicher Reinigung vom Ruſſe gelöſcht. — 


dungen erfolgten, a 


u- 
Re. 


In der Nacht zum Sonntag wurde die Feuerwehr 
fuß A 3 Uhr 20 Minuten alarmirt. In 2 Grün⸗ 


Nr. 8 brannte eine Räucherkammer mit Inhalt 
und Theile des Dachſtuhls. Mittels Handruckſpritze 
wurde der Brand gelöſcht. f 

* [Geftohlen.] Am Sonnabeud Nachmittag wur⸗ 
den einer Beſitzerfrau aus Ellerwald ein Paar neue 
Tuchſchuhe und ein Paar Pantoffeln von einem auf 
der Straße haltenden Fuhrwerk geſtohlen. Als Dieb 
wurde ein Menſch vom Wunderberg ermittelt. 

* Wegen Körperverletzungen die am Sonnabend 
Abend von einem Matroſen, einem Arbeiter und 
einem Formerlehrling ausgeführt worden waren, wurden 

eſtern die Thäter verhaftet. — In dem einen Fall 
ſchwebt der Verletzte in Lebensgefahr. Die Schläge⸗ 
reien, bei denen wieder das Meſſer gebraucht worden 
iſt, haben ſich in der Leichnamſtraße und in der 
Neuengutſtraße abgeſpielt. Geſtern Abend fand eben⸗ 
falls eine Prügelei in der Heiligen Geiſtſtraße ſtatt, 
wobei ein Arbeiter aus der Neuengutſtraße erheblich 
verletzt worden iſt. 


(Verhaftet. 


60 aſtng Heute Vormittag erfolgte die Ver⸗ 


eines 17jährigen Frauenzimmers und deren 
zutter, welche im Verdacht ſtehen, einem Dienſt⸗ 
mädchen in der Brückſtraße den Betrag von 450 Mk. 
geſtohlen zu haben. Es war dies ein Erbtheil des 
Mädchens. 


Die Ziehung der erſten Klaſſe der 9 


ürgerreſſouree. 
Elbing, 4. Februar. 
Der ungewöhnliche Erfolg, welchen j. 3. der hie⸗ 
ſige Wüsten ere mit der Aufführung von 
Müllers „Heilige drei Könige“ erzielte, äußerk ſeine 
Nachwirkungen in dem geſtrigen Verſuch mit 1 7 
gleichartigen Oratorium von Wehner; nur war dor 
der Deklamation neben dem Geſang ein ſehr breiter 
Raum gewährt, ähnlich wie in der Fauſtaufführung 
mit der Mut des Fürſten Radziwill, während hier 
das Necitativ in beſcheidenen Grenzen an die Stelle 
der Deklamation tritt. Bei jener früheren Aufführung 
im Gewerbehauſe war das Arrangement inſofern ein 
günſtigeres, als Sänger und Orcheſter ſeitlich von der 
Bühne Aufſtellung gefunden. Geſtern hatte man die 
Sänger und Put im Rücken, an dem Haupteingang 
zum Saal. Die Bühne blieb iſolirt. Damit aber 
wurde die bekannte gute Akuſtik des Bürgerreſſourcen⸗ 
aales beeinträchtigt, und die Dampfwolken des abge⸗ 
brannten Magneſiumfeuers ſtreute Halsreiz und Huſten 
über das Auditorium mit vollen Händen aus. Selt⸗ 
ſamer Weiſe blieben die Stimmen der Sänger von 
den üblen Nachwirkungen dieſer Niederſchläge frei. 
Abgeſehen von dieſen wohl nicht zu, vermeidenden 
Neubildungen, haben wir für die geſtrige Erſtauffüb⸗ 
rung von H. Wehner's Oratorium „Die heilige 
Julia“ (Gedicht von B. Kiesler) einen achtungswerthen 
Erfolg zu en der ſich theilt zwiſchen der Com⸗ 
poſition, dem geſanglichen Vortrage und den farben⸗ 
prächtigen, lebensvollen Bildern aus dem Leben der 
Heiligen. In der Compoſition iſt gut Gefügtes mit 
ngehügtent verwoben, das Charakteriſtiſche mehr⸗ 
fach mit gehaltloſen Variationen umrankt und manche 
anſprechenden Töne mit einer ſehr ſchwierigen Inſtru⸗ 
mentation verklaubt. Die dramatiſche Knappheit des 
Textes und der raſche unvermittelte Wechſel von 
Chor und Sologeſang, die Häufung von be⸗ 
wegten Scenen und Affekten erheiſchen unſeres 
Erachtens für die gelungene Darſtellung die Bühne, 
in welcher ſich aber dieſes Oratorium wiederum aus⸗ 
nehmen würde wie eine Reihe von Medaillonbildern 
in einem großen, ſchweren Rahmen. Es fehlt dieſer 
Muſik, faſt möchte man ſagen der ruhende Pol in der 
Erſcheinungen Flucht; man wird aus einer Stimmung 


Concert in der B 


— 


— 


in die andere geriſſen und vermag keinen Eindruck h 


in genügender Tiefe auf ſich wirken zu laſſen. Die 
Chöre der Chriſten, der Sclavinnen und Armen 
ſtammen wohl aus den Lorbeerhainen um Karthago; 
wo die Heiden aber zu Worte kommen, ſcheint dem 
Componiſten die Aſche der brennenden Stadt auf die 
Seele und die Taſten zu fallen. Der reine Kirchen⸗ 
ſtyl in altchriſtlicher Einfachheit iſt das Gebiet ſeines 
Wirkens und wo der Camponiſt ſich darauf beſchränkt, 
ſprechen ſeine Weiſen an. Die Soli, ſelbſt der Julia, 
haben keine genügende Durchbildung erfahren. An⸗ 
genehm berührte bei letzterer nur die Stimme der So⸗ 
praniſtin, Frau Müller, wie bei dem nächſt ihr be⸗ 
deutendſten Euſabius die des Herrn Korell. Auch 


der Sänger des Felix und des Geiſerich verdient 


lobende Erwähnung. Die Chöre gingen, bis auf den 
der Vandalen, dem es ma Matte an Kraft und 
Schwung gebricht, recht gut und machte ſich bei allen 
Sängern ein lobenswerthes Beſtreben bemerkbar, den 
künſtleriſchen Intentionen ihres verdienten Dirigenten, 
errn Cantor Kraſſuski, bis auf die leichteſten 
chwingungen des Taktirſtockes zu folgen. Die 
Stadtkapelle führte den muſikaliſchen Theil befriedigend 
aus. Die bereits früher genannten Bilder übertreffen 
die von „Hl. Drei Könige“ bedeutend an künſtleriſchem 
Werth und dramatiſcher Lebendigkeit; wahrhaftig dieſe 
Bilder allein ſind es ſchon werth, das Oratorium 
ſich anzuhören. Sie wurden denn auch lebhaft 
applaudirt, was übrigens die Ausführung des geſang⸗ 
lichen Theils nur ſtört; auch dieſem galten mehrere 
Beifallsſpenden. Morgen (Dienſtag) Abend findet die 
erſte Wiederholung ſtatt. Da bei der Höhe der 
Koſten der Cäcilien-Verein auf keinen anderen Verdienſt 
zu rechnen hat als das Verdienſt, uns mit dem 
intereſſanten Werk bekannt gemacht zu haben, wäre 
zu wünſchen, daß das zahlende Publikum den Wieder⸗ 
holungen nicht fern bleiben möge. 
TTT el ee 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 4. Februar. 8 

Gegen 8 Wehrpflichtige, welche in der Abſicht, ſich 
dem Dienſte in dem ſtehenden Heere ese Flotte zu 
entziehen, das Bundesgebiet ohne Erlaubniß verlaſſen 
haben, wird auf je 160 M. Geld event. 32 Tage Ge⸗ 
fängniß erkannt. — Die Frau Johanna Schrade geb. 
Gidowski wird durch die Beweisaufnahme für über⸗ 
führt erachtet, die eigenen beweglichen Sachen durch 
Fortſchaffen dem Vermiether entzogen zu haben. Auf 
3 Tage Gefängniß wird wegen ſtrafbaren Eigennutzes 
erkannt. — Die Bodenkreditbank zu Berlin hatte die 
Sequeſtration des Johann Regier'ſchen Grundſtücks zu 
Montau am 16. März beantragt. Das Gericht 
1 5 als Verwalter den Oekonom Rudolf Radtke zu 
Marienburg ein. Behufs Weiterführung der Wirth⸗ 
ſchaft ſandte am 30. Juni die Creditgeſellſchaft an 
Radtke 600 M. ein. Von dieſem Gelde borgte Letz⸗ 
terer zwei Veſitzern 130 reſp. 160 M. unter der Be⸗ 
dingung, daß er, wenn er das Geld behufs Rechnungs⸗ 
legung bei Gericht gebrauche, von den Darlehns⸗Em⸗ 
pfängern daſſelbe ſofort zurückerhalten ſollte. Am 
4. reſp. 8. October wurde Radtke vom Gerichte zu 
Marienburg aufgefordert, Rechnung zu legen. Nadtke 
konnte dieſer Aufforderung nicht nachkommen, da er 
das ausgeborgte Geld von den Empfängern nicht zu⸗ 
rückbekommen konnte. Die Creditbank ſtellte den Straf⸗ 
antrag wegen Veruntreuung $ 266 Str.⸗G.⸗B. Später 
iſt die Creditbank vollſtändig befriedigt worden. Der 
Gerichtshof nimmt in dem Handeln des Radtle zwei⸗ 
malige Unterſchlagung für erwieſen an und verurtheilt 
denſelben, da kein Schaden entſtanden iſt, zu zwei 
Wochen Geſüngniß. — Wegen Diebſtahls im Rück⸗ 
falle am 15. October zu Gr. Leſewitz wird der Ar⸗ 
beiter Wilhelm Julius Kluwe aus Lötzen zu 2 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. — Zwei Anklageſachen wurden 
vertagt. — Troßdem wir ſchon öfters arauf auf⸗ 
merkſam gemacht haben, daß diejenigen Mennoniten, 
welche den körperlichen Eid nicht leiſten wollen, ſich 
durch ſchriftlichen Ausweis des Geiſtlichen der Ge⸗ 
meinde hierüber zu legitimiren haben, war heute wie⸗ 
der ein Ehepaar ohne eine ſolche f Achten dess er⸗ 
ſchienen. Es wurde der Termin auf Koſten des Ehe⸗ 
paares aufgehoben und ein neuer Termin anberaumt. 
Die Koſten ſind recht bedeutend. 


Vermiſchtes. 

— Der erſte Gratulant, der zu des Kaiſers 
Geburtstag vor den Fenſtern des Schloſſes ſeinen 
Glückwunſch dargebracht, war bekanntlich ein Poſtil⸗ 
lon, der, Morgens 6 Uhr hoch oben auf ſeinem Poſt⸗ 
wagen ſitzend, am Schloſſe vorüberfuhr und ſchmetternd 
aus ſeinem Poſthorn dem Kaiſer zum Geburtstagsgruß 
das alte und in dieſem Moment ſo hübſch „actuelle 
Lied: „Schier dreißig Jahre biſt Du alt“ hinüberblies. 
Die Sache hat jetzt noch ein ſehr freundliches Nach— 


— 


1 ppiel gehabt, das wir unſeren Leſern nicht vorenthalten 


wollen. Bereits am Dienſtag nach Kaiſers Geburtstag 


hatte die bekannte poſtaliſche „Findigkeit“ den muſika⸗ 


iſchen Früh⸗Gratulanten vom Sonntag in der Perſon 
55 Poſillons Gerlach ermittelt, den die Kunde, daß 
er zu Sr. Majeſtät befohlen ſei, in gelindes Entſetzen 
jagte. Doch wer A geſagt hat, mu mn jagen. 
Unter Accompagnement verſchiedentlicher Stoßſeuſzer 
warf ſich der arme Schwager in ſeine Gala⸗Uniform, 
um ſich alsbald in ſchwer definirbarer Gemüths⸗Ver⸗ 
faſſung auf den Weg u machen. Im Königlichen 
Schloße angekommen, gelangte der Wackere nicht 1 — 
Schwierigkeit in das Vorderzimmer des Kaiſerlichen 
Arbeitskabinets, wo ſein Muth vor der keineswegs 

freundlichen Miene des meldenden Kammerdieners bei⸗ 

nahe auf den Gefrierpunkt ſank. Wie freudig über⸗ 

raſcht war er, und wie glängte ſein ehrliches Po tillons⸗ 

geſicht, als er unmittelbar darauf vor den Kaiſer ge⸗ 
führt wurde, und dieſer ihm in gütigen Worten den 

Dank für die originelle Gratulation ausdrückte. Frei⸗ 
lich gab es dabei auch noch einen heiklen Moment, 
nämlich als der Kaiſer die von ſeinem ſtrengen Pflicht⸗ 
efühl diktirte Frage ſtellte: „Haben Sie auch am 
Sonntag dadurch nichts im Dienſte verſäumt?“ worauf 
ſich der ehrliche Stephansfünger zu dem halben Ges 
ſtändniß bequemte: „Hab ick allens widder injeholt, 
Majeſtät!“ Höchlichſt ergötzt von dem unverfälſchten 
Berliner Jargon des Mannes entließ der Kaiſer hier⸗ 
auf ſeinen Gaſt, jedoch nicht, wie die „B. 8 tg.“ 

berichtet, ohne demſelben „zur wünſchenswerthen Fort⸗ 
entwickelung ſeiner muſikaliſchen Talente“ einen Hun⸗ 
dertmarkſchein mit auf den Weg geben zu laſſen. Mit 
wonneſtrahlendem Geſicht kehrte der Glückliche heim, 
und auch die poſtamtliche Benachrichtigung, daß er 
„wegen Angabe von außerdienſtlichen Signalen im 
Dienſt“ in eine Ordnungsſtrafe von 3 Mark genom⸗ 
men ſei, bereitete ihm weiter keinen Kummer. Er 
hielt dieſe 3 Mark ſchon längſt in der Taſche gelockert; 
wußte er doch, daß Excellenz Stephan ſo wenig wie 
irgend ein anderer pflichtgetreuer Staatsdiener in 
Preußen ein Vergehen gegen Dienſtvorſchriften unge— 
rochen laſſen darf! 

— Das Spukhaus in Reſau ſoll den „Potsd. 
Nachr.“ zufolge in den Beſitz von Spixritiſten über 
gegangen ſein, wohl um das Verbot, welches den bis⸗ 
erigen Beſitzern auferlegt iſt, dort keine Spiritiſten⸗ 
Verſammlungen abhalten zu laſſen, wirkungslos zu 
machen. Ferner ſollen die Gaſtwirthe in Werder 
von der Polizeiverwaltung erſucht worden ſein, den 
Spuljungen Wolter nicht bei ſich in Dienſt zu nehmen. 
— Verbieten könnte man ihnen das allerdings nicht. 

* Kaſſel, 31. Jan. In einem Hs der unteren 
Sophienſtraße trat geſtern ein entſetzliches Ereigniß 
ein. Die neunzehn Jahre alte Tochter eines Eiſen⸗ 
bahnpackmeiſters machte in der elterlichen Wohnung 
durch einen Revolverſchuß ihrem jungen Leben ein 
Ende. Der Tod erfolgte alsbald, nachdem der Schuß 
gefallen war. Ueber die Urſache der Schreckensthat 
verlautet noch nichts. 


Briefkaſten der Redaction. 

Hrn. Th. K. hier. Die Civilliſte des Königs von 
Preußen beträgt bis jetzt 12 Millionen Mark; vom 
1. April ſoll die Summe bis auf 15,500,000 Mark 
erhöht werden. — Hrn. W. hier. Wir haben keine 
Luſt, die Kaſtanien für das betr. Blatt aus dem 
Feuer zu holen. — Hru. W. in G. Beſten Dank für 
den Artikel; ſoll demnächſt verwandt werden. — Hrn. 
G. P. Für Unterhaltung unſerer Feuerwehr werden 
jährlich ca. 25,500 M. verausgabt; die Straßenreinigung 
(incl. Abfuhr) koſtet der Stadt ca. 15,000 Mark 
pro Jahr. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 4. Februar, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Realiſirungen. Cours vom E 2.2.4.2. 
Ruſſ. Engl 5 pCt, Anleihe v. 187173 | 100,30 | 100,70 
35 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 101,60 | 101,60 
33 pCt. Weitpreukitäie Pfandbriefe. | 101,70 | 101.70 
Oeſterreichiſche Goldrente . 94,.— 94,— 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 85,40 85,50 
Ruſſiſche Banknoten 1 325 217,60 216,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,80 | 168,80 
Deutſche Reichsanleihe n 109,— | 109,— 
4 pEt. preußiſche Conſols 109,10 109,10 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 95,40 95,90 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. | 112,80 11 2,75 
Produkten-⸗Börſe. 
em „28 AD 
Weizen April⸗Mai 195,20 | 194,— 
Juni-Juli 196,50 195,20 
Roggen flau. 
April⸗Mai 154,— 153,.— 
Juni⸗Juli 154,50 | 153,50 
Petroleum loco 24,.— 23,60 
Rüböl April-Mai . 58,70 | 58,20 
Mai⸗Juni 57,80 57,30 
Spiritus 70er loco 33,70 33,60 


e 4. Februar. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 JL excl. Faß. 
Tendenz: matter. 
Zufuhr: 45,000 Liter. 

Loco contingentirt 5 
Loco nicht contingentirt 

Februar contingentirt 8 
Februar nicht contingentirt 


52,50 & Geld. 
32,75 „ Geld. 
52,50 „ Bale 8. 
32,75 „ Brie 


Butter⸗ Bericht 
von Guſt. Sch & Sohn. Berlin (C.), 2. Februar. 
ertraudten⸗Straße 22. za 
In Folge matterer Berichte von den ausmärligen 
Märkten verflaute das Geſchäft in dieſer Woche mehr un 
da die Produktion zunimmt, ſo konnte der kleine 8 
die Zuſuhren nicht 4 > Preiſe für Hofbutter 
bermals zurückgeſetzt werden. 
e ee Sage ſehr ſchwaches Geſchäft 
iſe gi iter zurück. 
ne en 111 ch EN otirungen 
der von der ſtändigen Deputation gewählten 9 
Commiſſion. Wochen⸗Durchſchnitts. Preiſe. — Hieſige 
Verkaufs⸗Preiſe nach Uſance. 


Butter Ia. p. 50 Ko. 4108 112 

Hof⸗ u. Genoſſenſchafts⸗ 114 p b f 102-107 
butter: Preußiſche 7 „ gr 

So 7 Acbeucher 1 17 [73 80— 85 

1 Pommerſche hr „ 80— 85 

5 olniſche 5 „ 80 — 85 

x 2 e Senn⸗ h „ 98-103 

3 Vayriſche Land⸗ R. „ 80 — 85 

4 Schleſiſche „ „ 80— 85 

77 Galiziſche = 55 

5 Margarine F. „ 40 - 65 

Tendenz: Ungenügender Abſatz veranlaßte einen ferne: 


ren Preisrückgang für alle Qualitäten. 


Dienſtag, den 5. Februar tr., Abends 8 Ahr, 


0 


— — — 


in der Bürger⸗Reſſouree: 


Wiederholung des Oratoriums 


„Die heil. Julia.“ 


Textbücher à 20 Pf. und Billets: I. nummer. Sitzplatz 1,50 Mk., 
II. nummer. Sitzplatz 1,00 ME, Stehplatz (Saal und Logen) 75 Pf., in der 
Conditorei des Herrn Thiem und der Cigarren-Handlung des Herrn 
Cajetan Hoppe. 


Sonntag, den 10. Februar 1889, Abends 7. Uhr: 


im Saale des Casino: 


Trio- Concert 


der Herren 


M. Brode wa G. Haeberlein 


Violinist Cellist 


aus Königsberg 
unter gütiger Mitwirkung 
Frau 


Elisabeth Ziese. 


Programm. 


* * . . * 


1 Fri Goll! E. Schütt. 
Allegro maestoso. 
Scherzo. 
Andante tranquillo. 
Finale. Allegro grazioso. 
2. Sonate für Clavier und Violine op. 718. 
Vivace ma non troppo. 
Adagio. 
Allegro molto moderato. 
3. Andante con variazioni für Clavier. 
( Eee Eee 
Adagio. Allegro vivace. 
Largo con espressione. 
Scherzo. 
Finale. Presto. 


Concertflügel von J. Gebauhr - Königsberg. 


Joh. Brahms. 


Mendelssohn. 
L. Beethoven. 


Preise: Nummerirter Platz 2 Mark, Stehplatz 1 Mark in €. Meissner’s 
Buchhandlung. 
Elbing, den 1. Februar 1889. 


Pr PB: 8 

Hiemit erlaube ich mir die ganz ergebene Mittheilung zu machen, daß 
mit dem heutigen Tage mein bisher von mir inne 0 Colonialwaaren⸗ und 
N Fleiſcherſtraße Nr. 8 in den Beſitz des Kaufmann Herrn 
Gustav Herrmann Preuss übergegangen iſt. 
Für das mir bisher in ſo reichem Maße geſchenkte Vertrauen danke ich 
verbindlichſt und bitte daſſelbe auch auf meinen Nachfolger gütigſt zu übertragen. 

Ich zeichne mit ganz ergebener Hochachtung 


8 Witiwe R. Derlitzki. 


Auf Vorſtehendes nehme ich höflichſt Bezug und geſtatte mir einem 
hochgeehrten Publikum von Stadt und Land meine Dienſte ganz ergebenſt anzu⸗ 
Reken. Es wird ſtets mein Beſtreben ſein, durch gute Waaren zu ſoliden 
Preiſen das mir geſchenkte Vertrauen zu erhalten. 

Mich angelegentlichſt empfohlen haltend, zeichne ich 

Hochachtungsvoll 


Gustav Herrmann Preuss. 
Elbinger Standes⸗Amt. Kuufmünniſcher Verein. 


om 4. Februar. 
Dienſtag, den 5. Februar er.: 


Geburten: Maurergeſelle Peter Ar⸗ 
Nortrag 


dinski 1 S. — Müller Friedrich Brämer 
1 S. — Comtoriſt Otto Albrecht 1 S. — 

des Herrn Realgymnaſial-Lehrer 
Schoeber über: 


Schiffer Ferdinand Berg 1 T. — Lehrer 
„Die Vereitelungen der nationalen 


Arthur Hildebrandt 1 T. — Böttcher Fried⸗ 
rich Grunwald 1 T. — Fabrikarb. Franz 

Hoffnungen nach den Befreiungs⸗ 
kriegen.“ 


Kuhn 1 T. — Kaufmann Paul Kaske 1 S. 
Pürger⸗Reſlauree. 


— Ingenieur Bruno Heyn 1 T. 
Aufgebote: Arbeiter Johann Porſch⸗ 
Elb. mit Johanna Rabenhorſt⸗Elb. 
Eheſchließungen: Arbeiter Anton 
Braun⸗Elb. mit Auguſte Ficht⸗Elb. 
Sterbefälle: Tiſchler Anton Hohendorf 
Donnerſtag, den 7. Februar er. 
e und folgende Tage: 
— Arbeiter Joſef Holz 41 IJ. — 2 1 A 
we Kants 5 3m — Burn Humoristische Soirden 
ehilfe Rudolf Gö J. — Arbeiter ; ; 
Inton Paul Schulz 26 J. — Färbergeſ. der F 
Carl Kohn S. 3 M. Leipziger 
Schaum, Freyer, Winter. 
Seit 1878 beſtehend. 
Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf. 
Billets à 50 Pf. ſind vorher in 
den Conditoreien der Herren Mau- 


S. 6 M. — Schloſſer Richard Bedarf ©. 
Quartelt- und Concerk-Sänger, 
rizio & Co. und Thiem zu haben. 


1 M. — Schloſſer Franz Pichatſcheck T. 
Herren Kluge, Zimmermann, 
Der landw. Verein Elbing B. 


(Statt beſonderer Meldung.) 5 
Geſtern Abend 5½ Uhr verſchied F 
ſanft nach langem ſchwerem Leiden f 
meine geliebte Mutter, unſere f 
theure Großmutter, Schweſter und 
Tante, die Frau Rentiere Laura 
Sontag, geb. Hempel, im 
175. Lebensjahre. = 
Dieſes zeigt tief betrübt an im 
Namen der Hinterbliebenen 
verwittw. Lieutenant 5 
RN. Dieckmann, geb. Sontag. 
5 ET Donners- 
tag, den 7. d. M., um 11 Uhr 
Vorm. vom Trauerhauſe, Herren⸗ 
ſtraße 14, ſtatt. 
Elbing, den 4. Februar 1889. 


5 M. — Tiſchler Michael Jepp S. 9 M. 
Kröger, Harnisch, 


Saathafer, Winter ⸗Weizenkleie und 
Futterſtroh zu machen. Bemuſterte 
Offerten unter Angabe der Quanta er⸗ 
bittet der unterzeichnete Vorſtand. 
Wittenfelde b. Elbing im Febr. 1889. 
Schwaan. 


Holz Auktion in 
Alt⸗Dollſtädt 


Dienſtag, den 12. Februar er., 
Vormittags 10 Uhr, 


im Lokale des Herrn Laudien jun., 

von Eichen⸗, Buchen⸗, Birken⸗ und 

Kiefern⸗Stamm⸗ und Klafterholz. 
Die Gutsverwaltung. 


Geſucht zu kaufen Mönche, Nonnen 
Danzigerſtraße 5/6. 


8 


Allen, welche an unſerm Silber⸗ 
hochzeitstage in Liebe und Freundſchaft 
an uns gedacht, ſagen wir hiermit unſern 


beſten Dank. 
Hafke und Frau. 


Stadttheater in Elbing. 


Dienſtag, den 5. Februar: 


Cornelius Voß. 


Luſtſpiel in 4 Akten von F. v. Schönthan. 


beabſichtigt, gemeinſchaftliche Ankäufe von⸗ 


fester Stimmung 


Bekanntmachung. 


Die revidirte Rechnung von dem Ge- 
meinde⸗Gut der Altſtadt pro 1. April 
87/88 wird vom 9. Februar cr. ab, 
8 Tage lang in unſerer Caleulatur zur 
Einſicht der Corporations-Mitglieder 
ausliegen. 

Elbing, den 31. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Montag, den 11. d. M., 


ſollen aus dem Forſtreviere Grunauer⸗ 
wüſten etwa folgende Hölzer öffentlich 
meiſtbietend verkauft werdeu: ö 
46 Stück Ei.⸗ 5 eich. Knie.⸗, 1 eich. 
Deichſ.⸗, 3 Bu.⸗, 2 Rüſt.⸗, 1 Bi.⸗, 
3 Esp.⸗, 9 Ki.⸗Nutzholz, 
642 Rmtr. Klobenholz, 


„Ich mache bekannt, daß ich jezt 
wieder Patienten aufnehme und ver⸗ 


pflege. 
E. Reich, Brückſtr. Nr. 5. 


Ich wohne jetzt Junkerſtraßze 2% 
1 Tr. (Polniſche Art A 


Um mit meinen noch am Lager 
befindlichen 


Winter⸗Paletotſtoffen 


J Kingach zu bannen Habe ach bie 


a selben zu bedeutend herab⸗ Dr. Baatz, prakt. Arzt. 
geſetzten Preiſen zum 
Ausverkauf i | 


es handelt ſich um uur hoch⸗ P welche Franzäniip, Geata Val 
moderne Stoffe in prima lien 5 5 ſch bes af 0 


Qualität. 1 ri 1 lernen wollen 
ratis und franco zu bezi 

Hugo Alex. Mrozek T. bunt die zu beziehen 

vorm. ©. J. Neumann osenthal'ſche Verlagshandlung 


in zig. 

Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuters 
Bureau in Dresden, Reitbahn⸗ 


J Jriedrich⸗ TG ilhelins⸗Platz 5. 


170,5 „ Knüppelholz, 2 ſtraße 25. 
FR 0 Dan 1 5 zur 1 5 sis fee 5 — — nn 
erſammlung der Käufer Morgens II. Klaſſe der Höh. Töchterſchule wir 
10 Uhr im Gaſthauſe zu Dambitzen. eſucht. Offerten unter Z. in der 7 fette Ferſen 
Elbing, den 2. Februar 1889. Expedition dieſes Blattes. ine tein-& Mi 
Der Magiſtrat. ————— ee | 
Börſenbericht | 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag, den 7. d. Mts., 
ſollen aus den Schutzbezirken Reichen⸗ 
bach und Buchwalde etwa folgende 
Hölzer öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden und zwar: 

a. aus Buchwalde: 
5 Stück Buchen⸗Nutzholz, 
750,5 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
28 „ Knüppelholz, 
1976 „ Reg: 
b. aus Reichenbach: 
1 Eiche, 7 Buchen, 6 Birken, 3 Espen, 
71 Kiefern Nutzholz und doppelte 


der Berliner Wechſelbank Herm. Friedländer & Sommerfeld 
Berlin NW., Unter den Linden. 


Berlin, 2. Februar 1889. | 


Die Ereigniſſe der letzten Tage haben für die Börſe bereits wieder das Intereſſe 
verloren, ſie ſieht ſich von äußeren Einflüſſen befreit und nimmt den Faden ihrer 
Thätigkeit da wieder auf, wo ſie ihn bei der Wahl Boulanger's und dem Tode des 
Kronprinzen Rudolph fallen gelaſſen hat. Das Augenmerk der Börſe richtet ſich in 
erſter Linie wieder auf den Induſtriemarkt, aber auch den Bankactien und neuerdingz 
auch den Renten wird ihr Recht. Die Tendenz iſt heute eine entſchieden feſte, ſelbſt 
deutſche Bahnen nahmen im Verlaufe des Geſchäfts eine beſſere Haltung an; Oſtpreußen 
waren wenig, Marienburger dagegen beträchtlich höher. Der Rentenmarkt war belebt 
und feſt. Auch auf dem Montanmarkt war die Tendenz eine feſte und die Courſe der 4 
leitenden Papiere ſchließen mit weſentlichen Avancen. Lebhafte Beachtung fanden f 
Kohlenwerthe, angeſichts vorausſichtlicher Preiserhöhungen für Kohlen. Der Prämien⸗ 
Verkehr war heute auf allen Gebieten ſehr belebt. 


und einfache Dachlatten, Hopfen⸗ Schluß Caſſe Tee | 
155 un ee Eredit⸗Actien .. 169,25 Deutſche 4 pCtige | Grufonwerfeestet 306, 
8 5 R.⸗Mtr. 155 enholz, Lombarden .. 42,.— Reichs⸗Anleihe. 109,.— Schwartzkopff⸗Ma⸗ ; 
7 tüppelholz, Franzoſen 106,— do. 33 pCt.. .. 103,60] ſchinen⸗Actien. | 339,40 
994 „ Neiſig E Digconto-Comm. . 240,75 Preuß. 4pCt. Conſ. 107,10 | Bismarckhütte⸗Act. 3 
Verſammlung der Käufer Vormittags] Deutſche Bank . 176,— do. 33, „ 104,25 | Braunſchw. Kohlen l 
10 Uhr, im Kruge zu Reichenbach, und e 183,75 Berliner 33 pCtige St.⸗Prioritäten | 99,50 
zwar kommt zuerſt Reiſig zum Aus⸗ Laurahütte ... 148,85 Stadt-Obligat.. 102,80] Hibernia⸗Actien . 152. 
gebot. Dortmunder Union⸗ 925 dj ERBE: 101,50 Gen en dc 105 7 
Ze 5 Stamm⸗Priorit. 107,25 | Weſtpr. , „ eitf. Union St⸗P. 152,50 
Elbing, den 2. Februar 1889. 808 1 7 e e 0320 ce 1925 
M ) 
Der agiſtrat. Marienburger. 83,25 Poſener „ „ 101,40 Deutſche Baugeſ.⸗A. 117,50 
D ſtpreußen ... 107, — Berl. Bockor⸗Act. —.— Schering Chemiſche | 
EN I Mecklenburger .. | 150,75 Hilſebein Weißbier⸗ Fabrik Actien 384. 
f 450 un Günſefed ern, Ay — Kae eee . W Electricit- 25 | 
d Fak. 5 pet Rente n ere 0 erke Actien 180,5 
i j tal. 5 pCt. Rente 96,65 | Königſtadt⸗Br.⸗Act. | 156,65 lin . 
wie fie von der Gans kommen, BI ent EN 65,40 Schultheiß Br. A. 27 940 1 16425 | 
3 habe ich Alte Ruſſen .. . 100,15 Spandauerberg⸗Br. Linde Waggon A. 186,60 
noch abzugeben und verſende Poſt-⸗ Ruſſ. Sober Anleihe | 88,20 | Actien 166,— Hoffmann Sarg, 1 
I Egypt 4 pCt. Zu: 85,85 Bere Baal 174,50 Au ct. 96,50 
5 ung. Goldr. pCt. 85, ettiner Vulean⸗ ppelner Cement A. 127. 
9 Pfd. Netto à Mk. 1,40 Kuſſiſche Noten. 217.50] Actien Lit. B. 168,75 Schleſ Cement⸗Act. 239,7 


5 pro Pfund 
gegen Nachnahme oder vorherige 
Einsendung des Betrages. — Für 
klare Waare garantire und nehme, 
was nicht gefällt, zurück. 
Stolp 


5 Rudolf Müller, i. Pomm. 


Fabrik I. Herrmann & Co,, 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre P’ianinos in neukreuzsait, 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco. 
Der directe Kauf aus dieser 
grossen Fabrik ist schr vortheilhaſt. 


Zwei Wohnungen a. kinderl. L. zu 
36 und 24 Thl. zu verm. Danzigerſtr. 5/6. 


Wer grunde hat, 
darf ſich über Aeider 
nicht wundern! 


daher werde ich nach wie vor be⸗ N 
müht bleiben, auf jedem Gebiete, Wi 
ſowohl in 85 


Manufacturwaaren 


wie h 
Herren- und Damen- 


Confection, 

der Billigſte zu ſein. 
Große, gegen Caſſa, in erſten 
Fabrikſtädten Deutſchlands ge- 
machte Abſchlüſſe ermöglichen für; 
friſche, reelle, moderne 
Waaren die allerbilligſten 


Preisnotirungen. 


D. Löwenthal, 


2 EN 


17. Ziehung der 4. Klaſſe 179. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 2. Februar 1889, Schluß. 
Nur die Gewinne über 2 10 Mart find den verreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt. 
5 (Odue Gewähr.) 
20 94 319 44 434 606 1203 44 94 333 2166 215 346 (3000 
849 914 35 3763 4032 397 543 5051 359 573 722 33 25 125 4 935 
6072 a 50 397 73184 9147159 250 98 339 79 427 875 8109 383 478 


040 128 391 586 850 70 922 
: 11445 609 702 7 49 916 12187 883 13158 626 44 
706 88 66 15148 259 559 79 605 819 18119 [300] 283 689 
*C%»k§ñ Fi 
70 8 6 202 ( 59 3 85 6 5 
69 710 29 0 23048 206 11500) 87 956 2440 25087 308 401 831 
35 DE 4 69 


792 83 30000 26075 315 61 586 806 27078 135 201 0 
817 „28012 00 256 1500| 500 61T 946 7194 20011 262 361 70 450 
2 4 


22121 81 4% 334 77 611 63 728 
115001 40 35267 819 % 36377 496 819 37046 493 500 7 22 902 9 
70550 343 56 475 539 687 13000] 8s 785 916 63 82 30000 105 82 505 


40255 300 58 572 791 41090 163 422 555 695 (800) 833 83 956 97 
42122 25 201 15 706 973 43505 824 60 44149 264 597 766 811 929 
45253 333 415 500 6.6 46/5 478 751 91 (5000 47105 61 211 958 
48021 347 548 772 49233 411 46 608 851 

50543 978 51040 51 248 476 671 839 63 78 96 52101 49 52 315 
603 733 53202 423 45 789 54062 148 50 277 463 799 327 944 55059 
401 651 18000. 702 (300) 95, 56402 741 57031 1500) 0 308, 16 94 
58026 1500) 295 8 dd 715 59004 57 189 330 86 521 625 712 300 


822 29 908 14 11500) 60 
162 217 359 428 96 [1500] 61058 1500) 222 594 602 866 72 
9068 5 685 123 912,70, 63195 596 65 62008 


332 
2 


3001 

933 82140 216 
84168 200 

6073 177 207 (500 

4 482 669 500) 77 


847 941 
850 59019 396 51 
9 396 631 96 791 816 83 91339 510 604 857 92350 482 5 
621 29 41.49 917 93011 91 347 702 980 92 94388 438 889 95202 17 
93 427_ 81 512 803 [300] . 96063 500 314 17 625 39 772 81 97044 108 
570 617 98169 77 238 595 655 790 972 99250 360 503 66 651 
100141 66 83 737 101262 304 550 805 108306 793 814 193052 
212 612 [300] 51 779 855 947 104174 544 701 56 894 949 105007 96 
56811 106476 711 62 851, 107524 969 108018 35 


10250 316 452 | 141204 [500] 386 560 142022 66 69 987 
1431 71 228 367 408 14 35 99 632 66 (3000 752 806.38. 144018 51 
172 531 613 997 145308 16 [3000] 761 839 91 146669 708 147033 
11500 43 132 148162 689 149424 609 91 951 76 

150288 305 417 509 717 72 841 66 300% 151599 64 771 932 65 
1521.8 295 400 3 26 570 688 964 158078 {500] 146 209 1500 620 92 
746 154040 97 732 909 13 155106 753 156119 83 473 157442 
538 714 845 158398 539 159165 

160343 415 162049 147 282 705 39 41 87 889 904 78162067 
205 387 461 660 776 84 878 163382 510 668 839 1500) 164089 181 
210 26 317 19 528 695 _ 165172 74 206 343 493 827. 166005 243 64 
429 38 750 57 949 76 167362 665 721 168017 68 226 50 538 849 990 
16022%½ 309 733 65 (300 

170654 753 833 87 171106 [300] 214 41 75 610 816 52 172728 
{300] 30 96 173071 105 226 405 49 884 991 174131 452 74 560 1500) 
915 30 175182 97 379 423 597 883 176125 79 280 748 75 894 17702 
178075 5901 175183 (500) 209 304 63 82 503 68 13000] 


180116 287 702 896 182412 14 [3000] 687 183018 266 78 90 320 

21 36 753 184213 78 827 185013 31 414 61 186327 [300] 493 702 
13 937,58 187235 456 881 952 188072 [500] 164 331 96 189005 
58 11500} 203 469 96 600 13 839 945 


